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Der „Hriede“ mit Bajonetten am KRhein!
Auch England gegen die Räumung

Baldige Räumung von Kenworthy gefordert Ablehnung des Antrages
im engliſchen Unterhaus

Telegraphiſche Meldung.)
London, 22. März.

Commander Kenworthy, der Arbeiterpartler, ſtand wieder im
Rittelpunkt der letzten Unterhausdebatte. Dieſer unabhängige

Geiſt hat ſchon öfters die Aufmerkſamkeit durch ſeinen „Feld-
zug gegen die Kriegsgefahren“ auf ſich gelenkt. Jn
ſeinem Buch „Wird die ziviliſierte Welt vernichtet
werden nannte Kenworthy die deutſch-polniſche Grenze eine
der Gefahrenzonen Europas.

Der Korridor ſei geradezu ein ſtändiger Kriegsfurunkel am
kranken Körper Europas. Deutſchland könne keine Spur von
Rationalſtolz haben, wenn es ſich mit dieſem Zuſtand wirklich
zufrieden gäbe.

In der Unterhausdebatte wies Kenworthy wiederum auf die

Sinnwidrighkeit der fortdauernden Rheinlandbeſetzung
hin. Er ſtellte den Antrag, die britiſchen Truppen ſobald als
möglich aus Deutſchland zurückgezogen würden, und führte wört-
lich u. a. folgendes aus:

„Jrgendwo in Deutſchland ſtehe eine kleine britiſche Armee
mit einem ſehr großen Stab. Die Koſten dieſes Stabes ſeien
ganz unwerhältnismäßig hoh. Wenn die Beſatzungsarmee nicht
ganz zurückgezogen werden könne, ſo ſollte ſie wenigſtens noch
weiter verkleinert werden. Die Truppen verſtänden ſich ſo gut
mit der Bevölkerung, daß Hunderte von Heiraten zwiſchen eng
liſchen Soldaten und deutſchen Mädchen ſtattfinden konnten. Hof-
fentlich würden dieſe Ehen glücklich ſein, aber es wäre beſſer, wenn
die jungen Soldaten in England engliſche Mädchen kennen
lernten.“

Kenworthy ſprach die Hoffnung aus, daß der Kriegsminiſter
von ſeiner Beredſamkeit und ſeinem Einfluß im Kabinett Ge
brauch machen werde, damit dieſe Armee ſobald als möglich
reſtlos zurückgezogen würde. Sie ſei ſchon viel zu lange dort.
Die ganze Beſatzung bringe keinen Nutzen. Sie rufe bei denen,
die jetzt auch Mitglieder des Völkerbundes ſind, Groll und Ver
ſCimmung hervor. Sie ſei nutzlos als BVollwerk gegen eine Jn
vaſion und nntzlos vom politiſchen und vom allgemeinen Stand
punkt aus.

ſache möge

Das Arbeiterparteimitglied Kelly unterſtrich Kenworthys An
trag auf Zurückziehung der britiſchen Beſatzung. Er nannte die
Beſoehaltung der britiſchen Beſatzungstruppen am Rhein

„eine Art von bewaffnetem Frieden zwiſchen den
beiden Uationen“.

Der Staatsſekretär für Krieg Worthington Evans erwiderte,
das britiſche Beſatzungsheer ſei ein Teil einer internationalen
Streitmacht, die auf Grund des Friedensvertrages dort ſtehe. Die
Politik ſeiner Aufrechterhaltung ſei eine Frage, die heute aus
techniſchen Gründen parlamentariſchen Verfahrens nicht erörtert
werden könne. Kenworthy könne behaupten, daß es koſtſpielig
oder unwirkſam ſei, oder könne ſeine Lage erwägen; aber die
grundſätzliche Frage könne nicht erörtert werden.

Die tatſächliche Zahl der Streitkräfte ſei nicht 7252, wie
Kenworthy erklärt habe, ſondern 6228 einſchließlich der 93 Mit-
glieder des Bahnſchutzes im Saargebiet. Durch Vereinbarung
ſei das britiſche Heer am Rhein während des letzten Jahres um
etwa 1000 Mann vermindert worden, und die augenblickliche
Stärke ſei einige hundert Mann unter ſeiner normalen Stärke.
Es ſei äußerſt bemerkenswert, wie ſehr die britiſchen Beſatzungs-
truppen bei denen beliebt ſeien (7), mit denen ſie am Rhein in
Fühlung kämen. Zweifellos ſeien ſie im gegenwärtigen Augen-
blick in der Stellung, die ſie einnehmen, nicht unwillkommen. (7)

Wie zu erwarten war, wurde Kenworthys Antrag mit 222
gegen 123 Stimmen abgelehnt.

Zehn Jahre ſogenannter Friede! Und noch immer müſſen
unſere Brüder am Rhein Tag für Tag die unerhörte Demütigung
einer fremden Beſetzung erdulden. Herr Streſemann hat vor
einiger Zeit mannhafte Worte gegen dieſe Schmach fallen laſſen.
Als er aber neulich in Genf war, fiel ihm offenbar das Herz in
die Hoſe, oder war er vielleicht noch von den lieblichen Ein-
drücken an der Riviera ſo ſtark beeinflußt, daß er die Frage der
Räumung in Genf mit keiner Silbe berührte?! Auch die eng-
liſchen Truppen werden von der Bevölkerung am Rhein als Ein-
dringlinge empfunden. Jhr Benehmen ſteht allerdings im erfreu-
lichen Gegenſatz zu den weißen und ſchwarzen Horden der
Grande Nation. Der Abſtimmung im engliſchen Unterhaus
können wir die Tatſache entnehmen, daß auch in England noch
wenig Stimmung für eine Räumung vorhanden iſt. Dieſe Tat-

unſer ſo hoffnungsf eudiger Außenminiſter noch
zu ſeinen zahlreichen „Erfolgen“ buchen.

PrinzFriedrichKarl-Gedenkfeier
In Gegenwart von hohenzollernprinzen und hoher Offiziere
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Am 20. März, dem Tage der 100. Wiederkehr des Geburtstages des Prinzen Friedrich Karl von Preußen, des Siegers von
Düppel, Königgrätz, Vionville und Metz, fand in Nikolskoe bei Potsdam unter Beteiligung von Abordnungen Vaterländiſcher
Verbände, Mitgliedern der Hohenzollernfamilie und Offizieren der alten Armee eine Gedenkfeier ſtatt, bei der Generalfeld

marſchall von Mackenſen eine Erinnerungseiche (im Vordergrunde) pflanzte.

1. Mackenſen während der Gedenkrede. 2. Prinz Eitel Friedrich. 3. Prinz Oskar.

Rohßtäuſcher
Kein Menſch hat eigentlich begriffen, was die im Donez-

becken von den Bolſchewiſten verhafteten deutſchen Jngenieure
verbrochen haben. Denn auch ohne die hochnotpeinliche Unter
ſuchung und Gerichtsverhandlung ſteht jetzt ſchon feſt, daß ſie ſich
an keiner „Sabotage“ oder „Konterrevolution“ beteiligt haben.
Das iſt ſchon deshalb unmöglich, weil einer von ihnen, den man
auf unſeren kräftigen Einſpruch bereits freigelaſſen hat, erſt vier
Wochen dort geweſen iſt. Unſere Leute müßten alſo mit den
ruſſiſchen Konterrevolutionären ſchon vor ihrer Hinreiſe in Ver-
bindung geſtanden haben Das haben die Bolſchewiſten auch von
ihnen behauptet, wie ſie immer den Mund gehörig voll nehmen.
Aber deshalb wird das Ganze noch lange nicht wahr. Denn
ein paar von den deutſchen Jngenieuren haben gar nicht gewußt,
daß ſie ſo ſchnell nach Rußland gehen würden, ſie ſind von den
Bolſchewiſten erſt angefordert worden. Jn dem Paradies der
Arbeiter und Bauern iſt man bis auf die Politik bekanntlich
ziemlich hilflos. Man hat ſich zwar bemüht, auch Jngenieure
und Techniker heranzubilden, aber dazu brauchte man erſt ein-
mal deutſche Lehrmeiſter. Aber zur Aufſtellung unſerer Jn-
duſtriemaſchinen ſind die ruſſiſchen Jngenieure und Techniker
vorläufig noch lange nicht imſtande, wenn er es überhaupt wirk-
lich einmal werden kann. Da liegen immer Hemmungen vor.
Und eine Handvoll, die wirklich etwas leiſtet, iſt nicht fähig, die
Jnduſtriealiſierung Rußlands durchzuführen.

Aber auch wenn die bolſchewiſtiſchen Machthaber ſich deutſche
und andere Fachleute, „Spezialiſten“ heißen ſie drüben, holen,
deshalb bleibt ihr Mißtrauen doch beſtehen, gerade weil ſie wiſſen,
daß ſie in dem Aufziehen einer großen Jnduſtrie viel mehr und
grundlegender noch als vom „Kapitalismus“ abhängig ſind.
Eins iſt ohne Frage richtig, ſie haben mit ungeheurer Willens-
kraft und mit noch größerer Rückſichtsloſigkeit das kommuniſtiſche
Gebilde ins Leben geſetzt, auch wenn ſie immer wieder an die
nüchterne Wirklichkeit des Lebens Zugeſtändniſſe haben machen
und immer aufs neue ſich dazu entſchließen müſſen. Das aber
verſtärkt gerade ihr Mißtrauen gegenüber allem, was von aus-
wärts notgedrungen zu ihnen kommt. Es iſt ſchon ſo, daß ſie Tag
und Nacht auf dem Poſten ſein müſſen, um ihren kommuniſtiſchen
Staat am Leben zu erhalten, weil ſie am beſten wiſſen, daß die
kleinſte Unachtſamkeit alles in Frage ſtellen kann, nein, in Frage
ſtellen muß. Wäre Rußland nicht ſo ungeheuer primitiv, würde
es ganz anders ausſehen. Aber mit dem ungeheuren Apparat
halten ſie einſtweilen noch alles gerade ſo im Schwung, und die
Rieſenausdehnung des Landes iſt ihr Retter. Wie lange, das
kann niemand ſagen.

Aber einſtweilen haben ſie alles gemeiſtert, ſoweit man da-
von reden kann. Sie haben es ſogar fertig gebracht, die Oppo-
ſition einſtweilen mattzuſetzen. Nicht um nun reumütig wieder
in die Bahnen der Vernunft einzulenken, ſondern um nicht durch
unbequeme Kritiker geſtört zu werden, die ihnen ihre freundliche
Haltung gegenüber den Bauern zum Vorwurf machten, weil die
einzige Stütze des Kommunismus eben der Jnduſtriearbeiter
bildet. Aber deshalb ſind die Schwierigkeiten noch lange nicht be-
hoben. Daß unter den Bauern eine rieſige Unzufriedenheit
herrſcht, iſt längſt bekannt, und wenn auch der Vorſitzende der ver
einigten Sowjets, Rykow, ſoeben erſt verſichert hat, von einer Er-
nährungskriſe ſei keine Rede, es ſeien genügend Getreidemengen
für die Ernährung der Städte bereitgeſtellt, ſo wäre es einiger-
maßen intereſſant, zu erfahren, durch welche Zwangsmaßnahmen
man aus den Bauernhöfen das zurückgehaltene Getreide heraus-
gepreßt hat. Der Bauer iſt nicht bloß mißtrauiſch, ſondern auch
höchſt unzufrieden, und namentlich die wohlhabenden Bauern,
denen man die Daumſchraube der Enteignung anlegt, wenn ſie
nicht gutwillig ihr Getreide für nichts und wieder nichts hergeben.
Deshalb liefert er nur dürftig, zumal man auch eine Zeitlang
überall einen drohenden Krieg verkündet hat, der von dem
feindlichen Ausland gegen Rußland geplant ſei

Die Machthaber in Rußland ſind ſelber an dieſer nervöſen
Unruhe ſchuld. Ueberall ſchnüffeln die Agenten der Geheimpolizei
herum, G. P. U. genannt, ſeit der Name Tſcheka zu einem
Rieſenſchrecken geworden iſt, und ſo haben ſie ihre Naſe natur-
gemäß auch in die neu aufzubauende Jnduſtrie geſteckt, weil man
auf einem ſolchen Boden überall Verrat wittert, und weil man
ganz ſelbſtverſtändlich weiß, daß die Jnduſtrie für das künftige
Rußland der Lebensnerv werden muß. Dazu kommt die innere
Unſicherheit infolge der Abhängigkeit vom Ausland, die natürlich
der Bevölkerung nicht verborgen bleibt, und eine große Mißwirt-
ſchaft, die mit dem Syſtem untrennbar verbunden iſt. Das alles
darf unter keinen Umſtänden ſo weit gehen, daß daraus viel-
leicht die Hoffnung geſchöpft werden kann, es ſei ein Sturz der
bolſchewiſtiſchen Herrſchaft wegen dieſer Unzulänglichkeiten mög-
lich. Und deshalb hat man mit der bekannten Rückſichtsloſigkeit
einfach zugegriffen, gleichviel, wen man dabei erwiſchte, um die
Aufmerkſamkeit von den rieſenhaften Mißſtänden unter der Be
völkerung abzulenken, ſie dem Gedanken des kommuniſtiſchen
Staates wieder zugänglicher zu machen und gleichzeitig ein Zeichen
von ſeiner Macht zu geben.

Bei den Bolſchewiſten iſt das alles ſelbſtverſtändlich. Sie
kennen nur ein Denken, das alles den ſtaatlichen Erforderniſſen
unterordnet, und das ſich in einer zwieſpältigen Moral offenbart.
Bei ihnen genügt der unbegründete Verdacht, daß jemand
„Konterrevolution“ planen könnte, um ihn hinter Schloß und
Riegel zu bringen. Wird aber einer von ihren ungezählten
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wieder in die bolſchewiſtiſchen Hürden treibt.

Agenten, gleichviel, wie er ſich betätigt, auf friſcher Tat in einem
anderen Staate ertappt, dann hallt ganz Rußland wider von
einem einzigen Geſchrei, mit dem man die bockenden Schäflein

Es bleibt übedieſelbe Methode, ob es ſich um Kommuniſten oder
handelt. Bei den Volſchewiſten aber ergibt ſich eine große Schwie-
rigkeit, weil ſie immerhin einen Staat hinter ſich haben, mit dem
andere in Handelsbeziehungen ſtehen. Und dieſe pflegen im all
gemeinen recht empfindlicher Natur zu ſein. Die Bolſchewiſten
haben ſich im Laufe der Jahre, ſeit ſie notgedrungen ſich um Hilfe
an andere gewandt haben, manches geleiſtet, was ſich andere nicht
ſo ohne weiteres erlauben dürften. Bisher haben ſie immer noch
die Möglichkeit gehabt, dieſe Staaten gegeneinander auszuſpielen,
eben weil es ſich um Geſchäfte handelt. Und ſie wiſſen auch, daß
darin eine ſtarke Rückendeckung für ſie liegt, ſolange es eben
noch immer Konkurrenten gibt.

Alle Trümpfe haben ſie aber trotzdem nicht in der Hand.
Denn es kann von ihnen nicht beſtritten werden, daß ſie in er
heblichem Maße auf die anderen angewieſen ſind. Und vor allem
würde ihnen doch r w. gemacht werden, daß es eine Grenze
gibt, bis zu der man ſich derartige Dinge gefallen läßt. Sie
können den anderen einen Einblick in ihre Verhältniſſe nicht mehr
verweigern, genau ſo, wie ſie in ihrer Preſſe auch ſchon lange
nicht mehr Dinge verſchweigen können, die doch nicht verborgen
bleiben. Und es wäre verkehrt, wenn man ſich außerhalb Ruß-
lands ein derartiges Vorgehen, wie es hier wieder einmal betätigt
worden iſt, gefallen ließe, ohne mit allem Nachdruck auf die Not
wendigkeit hinzuweiſen, daß ruſſiſche Methoden zwar im Lande
der Bolſchewiſten angebracht ſein mögen, daß man aber nicht ver-
geſſen darf, daß hinter den Bergen auch noch Leute wohnen. Des-
halb iſt es gut, daß man von unſerer Seite kühl und ruhig die
u der deutſchruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen
aufgeſchoben hat, bis man ſich drüben darauf beſonnen hat, daß
Aſien an der ruſſiſchen Grenze aufhört. Zumal wir ganz genau
darüber unterrichtet ſind, wie es drüben ausſieht. Und daß das
ganze ſo eigenartig anmutende 7 zwei Fliegen mit einer
Klappe ſchlagen ſoll, einmal das Preſtige des Sowijetſtaates
feſtigen und einen ganz ung zör Druck auf die Wirtſchafts
ver handlungen ausüben. Jn ſolchen Fällen aber tragen die
ſtärkeren Nerven den Sieg davon. Hoffentlich bleiben ſie auf
unſerer Seite. Denn die Täuſchung über den wahren Sachver-
halt iſt im Grunde doch zu plump, um ihre Wirkung zu üben.

W. O.

v. Kries wieder erſter Vizepräſident
des Preußiſchen Landtages

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 27. März.

Der preußiſche Landtag nahm geſtern zu Beginn ſeiner
Sitzung auf Antrag des Zentrumsabgeordneten Herold die
Wiederwahl des Abgeordneten Dr. v. Kries zum erſten Vigze-
präſidenten des Hauſes durch Zuruf vor. Dr. v. Kries nahm die
Wahl mit Dank an. Dann fanden Ausſchußanträge Anngahme,
die zur Milderung der Notlage der Landwirtſchaft u. a. eine
Einwirkung auf die Gemeinden dahin verlangen, daß dieſe ihre
Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer auf das Mindeſtmaß herab
drücken. Ferner wurde ein auf Grund eines völkiſchen Ur-
antrages angenommener Antrag des Landwirtſchaftsausſchuſſes,
der das Schlachten von Tieren durch das rituelle Schlachten nicht
über den Bedarf der jüdiſchen Bevölkerung an geſchlachtetem
Fleiſch hinaus zulaſſen und das Verbot des wilden Schlachtens
ſtrenger durchführen will, mit 154 Stimmen der Rechtsparteien
und des Zentrums gegen 88 Stimmen der Linksparteien an-
genommen. Der Teil des Antrages, der das Schlachten künftig
erſt nach genügender Betäubung durch Elektrizität vornehmen
laſſen will, wurde gegen Rechtsparteien und Wirtſchaftliche Ver
einigung abgelehnt.

Die zweite Beratung des Haushaltes der allgemeinen Finanz-
verwaltung wurde dann fortgeſetzt.

Finanzminiſter Dr. Hoepker-Aſchoff.

wandte ſich zunächſt der Frage des Finanzausgleiches
zu und betonte, daß auch nach dem Steuer-Vereinheit-
lichungsgeſetz eine ſcharfe Trennung der Steuerquellen
zwiſchen Reich und Ländern nicht beſtehen werde. Die Real-
ſteuer und Hauszinsſteuer würden den Ländern in vollem Um
fange zufließen, das würde bei der Realſteuer auch die Möglich-
keit geben, die Höhe ber Steuereinheit zu beſtimmen. Bei der
Einkommenſteuer und Umſatzſteuer würden Reich und Länder
auch in Zukunft aus derſelben Quelle ſchöpfen müſſen. Am beſten
wäre es, die Einkommen- und Körperſchaftsſteuer nach dem
Möglichſkeitsaufkommen zu verteilen und den Laſtenausgleich
in der Umſatzſteuer und in der Hauszinsſteuer zu ſuchen.

GSeuilloton
Halle, 22. März.

Markus, der Mönch
Ein Burge und Heimatſpiel in 4 Bildern.

Nach einem Grundgedanken von Paul Buſch von Johannes Plath

Uraufführung in der Vaterländiſchen Volksbühne.
Es gibt Blumen über Blumen, es gibt brauſenden Beifall

und Gratulationen für den Dichter und es gibt in jedes Men
ſchen Bruſt an dieſem Abend nur einen jubelnden Gedanken: Du
liebes deutſches Vaterland, wie ſchön biſt du doch, weil du die
ſtolzeſten Burgen haſt, die kühnſten Männer und die beſten
Frauen birgſt, deren Herz ſtark iſt von Gottvertrauen, das wohl
einmal zum Sehwanken gebracht werden kann, aber um ſo ſchöner
auferſteht, da ſich ein kräftiges Pflänzlein nicht ausreißen läßt:
die Treue.

Da ſind kerndeutſche Männer, deren heilige Liebe zur Heimat
ſich nicht in leeren Worten äußert, deren Gefühlsüberſchwang
zur Geſtaltung drängte und die ein Werk ſchufen, das den Brü-
dern und Schweſtern etwas von der Schönheit und Berechtigung
dieſer Liebe vermitteln ſollte und es iſt nach dem Erfolg dieſer
Uraufführung nicht ſchwer zu prophezeien! vermitteln wird,
wenn es hier und da auf den Bühnen unſerer engeren Heimat
und vielleicht ſogar auf dem eigentlichen Schauplatz, der Sohſen
burg im Thüringerlande ſelbſt, aufgeführt wird. Paul Buſch,
der auf der Sachſenburg die ſchönſten Tage ſeines Lebens ver
ſchwärmte und hier von den alten Rittern und ihren Kämpfen,
ihren holden Frauen und ihren welſchen Widerſachern träumte,
gibt den Grundgedanken und ein feinſinniger Dichter, Johannes
Plath, geſtaltete dieſe Träume, nicht mit Kunſt und Verſtand,
ſondern mit warmem Herzen und unendlicher Liebe zu einem
wuchtigen Drama; dann ſchenkt Richard Buſch klingende Melodien
und Robert Förſters Truppe geſtaltet es zu einem Erloebnis.

Und ſo ſingt der Harfner die Sage: Als Burgherr Ludwig
von Hauſen ins Heilige Land zieht, läßt er Frau und Kinder
unter dem Shutze eines Mönchs zurück, der nach dem Tode des
alten Burgkaplans deſſen Stelle einnimmt und als ungetreuer
Knecht unter dem Deckmantel der Kutte ſündigem Begehren nach
des abweſenden Hausherrn Gut und Weib frönt. Dieſer Markus
iſt ein Wende, ein zum Chriſtentum gezwungener Heide, dem
das Heil des Chriſtentums nicht aufgehen kann, weil es ihm
weſensfremd iſt und dem in jeſuitiſcher Verſchlagenheit die Mittel
heilig ſind, mit denen er den Zweck zu erreichen ſucht. Unheil

Sinne beantwortet wie

Die Republik wieder gerettet!
Braun und Genoſſen falſch beſchuldigt Der rote Herzogsmantel bleibt an
„Weißmantel“ kleben

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſhreibt: Die „Tägliche
Rundſchau“ hatte behauptet, daß unter anderem au der
preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun einen afghaniſchen Orden,
mit deſſen Annahme die Herzogswürde verbunden ſei, ange
nommen habe. Dieſe Behauptung iſt ſelbſtverſtändlich unwahr.
Der preußiſche Miniſterpräſident hat der „Täglichen Rundſchau“
auch bereits eine preſſegeſetzliche Berichtigung zugehen laſſen, in
der er fagt, daß er auf Anfrage ſelbſtverſtändlich erklärt habe,
gemäß den Beſtimmungen des Artikels 100, Abſatz 6 der Reichs
verfaſſung die Annahme jedweden Ordensg ablehnen
zu müſſen. Jn einem rechtsſtehenden Berliner Montagsblatt
wurde im Anſchluß hieran auch mitgeteilt, „man ſpreche davon,“
daß auch der preußiſche Kultusminiſter Dr. Becker einen
afghaniſchen Orden angenommen habe. Auch dieſes „Gerücht“ hat
keinerlei ſachliche Grundlage, vielmehr hat Miniſter Becker die
an ihn ergangene Anfrage genau in demſelben abſchlägigen

der preußiſche Miniſterpräſident. Jn
Preußen hat nur der Staatsſekretär Dr. Weißmann
den Orden angenommen.

Schön, ſchön. Die Republik iſt alſo wieder einmal gerettet,
die Gefahr glücklich von ihr abgewendet.

Derzeihung, mein Herr, ſind Sie zufällig Herzog
von Kſghaniſtan?

Das ſcheint die neueſte politiſche Frage in der Reichshauptſtadt
Berlin zu werden. Wahrſcheinlich, weil wir nichts Dringenderes
und Wichtigeres zu tun haben, als ein Femegericht über
afghaniſtaniſch-ketzeriſche Republikaner ahzu
halten. Der „Vorwärts“ wenigſtens fordert für ſeine preußiſche
Dömäne, daß alle Herzöge republikaniſcher Beamtengattung
fliegen, zumal der Staatsſekretär Weißmann, der ſonſt doch
ſo trefflich die preußiſche Sache im Reichsrate verwaltet und
eigentlich in der Chriſten-, das war ein Druckfehler, wollte näm-
lich ar nationalen Lerfolgung noch brauſcher iſt als ſein
hoher Chef, der Herr und Genoſſe Miniſterpräſident. Uns ſoll es
ganz recht ſein, ob nun Weißmann mit oder ohne Mantel fliegen
wird, da er, weiß Gott, nicht der Vaterländiſchen in Deutſchland
beſter Freund. Wenn der „Vorwärts“ atſo befiehlt, dann möge
die preußiſche Regierung gehorchen. Das deutſche Volk im
ſogenannten Freiſtaate Preußen ſieht dann ganz deutlich,

wer bei uns die Hoſen an hat
und x t ſich vielleicht etwas mehr in der kommenden Wahl
dan

Die deutſchen Patentrepublikaner tun ob der afghaniſchen
Orden fürchterlich entrüſtet. Sie begnügen ſich nicht mit den
billigen Scherzen, die ſonſt bei der Behandlung des Knopfloch

Das Kriegsſchäden-Schlußgeſetz
angenommen

Telegraphiſche Meldung.)
Ber.n, 22. März.

Jm Reichstage wurde das Kriegsſchäden-Schluß-
geſetz in zweiter und dritter Leſung angenommen. Jn
der Schlußabſtimmung fand das Geſetz die Zuſtimmung des
Reichstages gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, Kommu-
niſten, Wirtſchaftspartei, Völkiſche, Nationalſozialiſten und Volks
rechtspartei. Annahme fand auch die Ausſchußentſchließung, die
die Reichsregierung erſucht, alles in ihre Macht Stehende zu tun,
um bei der Endregelung der Reparationsverpflichtungen eine be-
ſondere Berückſichtigung der Laſten Deutſchlands für die Kriegs
geſchädgten zu erzielen. Eine weitere Entſchließung wünſcht
Maßnahmen zu Gunſten der Ausgleichsgläubiger. Annahme
fand auch eine Entſchließung aller Parteien für die Zwecke der
Zinserleichterung für Darlehen an Liquidationsgeſchädigte, wie-
deraufbauende Firmen zwecks Förderung des Außenhandels 1,5
Millionen Mark bereitzuſtellen.

Keine Einigung im Buchdruckgewerbe
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 22. März.
Wie der „Vorwärts“ berichtet, ſind die geſtern im Reichs

arbeitsminiſterium geführten Nachverhandlungen zum Schieds-
ſpruch vom 16. März ergebnislos verlaufen.

droht über die Sachſenburg hereinzubrechen und der Falſche den
Sieg zu erringen, doch gerade zur rechten Zeit kehrt Ludwig zu
rück und das Mönchlein bekommt den verdienten Lohn: Jn die
Zelle eingemauert, in der er Unheil brütete, ſoll er den Reſt ſeiner
Tage verbringen.

Da gibt es Szenen von hochdramatiſcher Kraft, und Szenen
von lyriſſhem Gehalt; da gibt es Freude und unendliches Leid;
liebliche und wuchtige Bilder. Und mit impoſanter Konſequenz

t die Jdee durchgeführt: Wie dem deutſchen Weſen fremde
änkeſucht und Gemeinheit an germaniſcher Wahrhaftigkeit zer-

ſchellt. Und dabei iſt die Hoffnung und der Wunſch: Gott, gib
deinem Deutſchland die Kraft, ſich der Väter würdig zu erweiſen.

Robert Förſter iſt bekannt als guter Mime; wie er aber dieſen
Markus darzuſtellen weiß, iſt eine ſo große Leiſtung, daß man
geradezu erſchüttert iſt: Ein kriecheriſcher, tückiſcher Heuchler erſt,
dann ein ſeinen Haß und ſeine unterdrückte Seelenqual hinaus-
ſhreiender Menſch. Ellen Gerſa als ſtolze Burgfrau ſah
wundervoll blond und bläuaugig aus und ihr künſtleriſches Spiel
efiel. Guſtav Wolff als alter Rüſtmeiſter war ein Ppvachtkerl,Faul Strach ein famoſer luſtiger Bruder, Alerx Majewski

ein' impoſanter Truchſeß. Ein keckes, forſches, gertenſchlankes
Büblein iſt Walter Weinacht als Jungherr Albrecht, ein
Schauſpieler, deſſen Organ große Modulationsfähigkeit und pracht
vollen Klang, beſitzt, der aufhorchen läßt. Das kluge Spiel beweiſt
eine veife Künſtlerſchaft, der man mehr Möglichkeiten zur Ent-
faltung geben ſollte. Wir werden dieſen Künſtler im Auge be
halten.

Und im Zuſchauerraum ſaßen Nachkommen derer von Hauſen,
zwei junge Mädels, die niht mehr auf der Sachſenburg die
übrigens von einem Vater des bekannten Oberſt Werner wieder
in Stand geſetzt wurde ein tändelndes Burgfräuleinleben
führen können, ſondern von denen eine Mathematik ſtudiert, und
ſahen dem Leben und Treiben ihrer Ahnen mit ſtolz glänzenden

Augen zu. E. Seh.Beſprechungsſtelle des Mitteldeutſchen Rundfunkſenders
Halle im Pianohaus Ritter. Wie verweiſen an dieſer Stelle auf
den morgen, Freitag, 28. März, 19,30-20.00 Uhr ſtattfindenden
Rundfunkvortrag von Dr. Werner Fiſchel vom Anatomiſch-
Phyſiologiſchen Jnſtitut Halle. Das Thema lautet: „Meuere
wiſſenſchaftliche Tierpſychologie“.

Bildungskurſus des Verbandes reiſender Kaufleute Deutſch
landes, Sitz Leipzig. Vom 26. März bis 4. April veranſtaltet der
Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands in der Handelshoch-
ſchule in Berlin wiederum wie in den Vorjahren einen Wirt-
ſchaftlichen Bildungskurſus zür allgemeinen und beruflichen
Weiterbildung der reiſenden Kaufkeute.

r
a

ſViolinAbend Hans Baſſermann

a

er hat in der deutſchen Republik die Hoſen an?
themas bei den links demokratiſchen Barden üblich ſind. Mit ſchein,
barem Ernſt, alſo mit einer gutgeſpielten Heuchelei, behaupten
ie, daß Hindenburg und Marx zu richtigen Herzögen vonfghaniſtan ernannt ſeien, alſo ſozuſagen ein hohes Abeleprart

im Sinne des Gotha zuſammen mit den Ordensinſignien ange
nommen hätten.

Der „Vorwärts“ war geſchmackvoll genug, zu erklären,
daß „der rote Reichstagspräſident Löbe“ keinen roten
Herzogsmantel brauche, da er ſeine rote Geſinnung in

monarchiſtiſchen Kerkern zur Genüge bewieſen hätcp.

Dies groteske Durcheinander ergibt ſich natürlich aus dem
überſtürzten Weimarer Verfaſſungswerk, das einer demokratiſchen
Doktrin zuliebe auf eine ſinngemäße Regelung der Ordensfrage
verzichtete. Jn Ländern, die ſelber keine Orden mehr verleihen,
iſt es üblich geworden, ausländiſche Dekorationen nur noch aus
diplomatiſchen Gründen als „Erinnerungszeichen“ zu
betrachten. Aber es würde natürlich gegen die diplomatiſche Höf-
lichkeit verſtoßene, die landesübliche Gabe eines fremden Gaſtes
einfach zurückzuweiſen. Daß man in einem ausſchließlich deut
ſchen Kreiſe ſolche Orden nicht tragen und von exotiſchen Titeln
keinen Gebrauch machen würde, verſteht ſich von ſelbſt.

Wenn man alſo Hindenburg jetzt gefliſſentlich alsvon Afghaniſtan in deutſchen Zeitungen ichnet, ſo er
ſich darin eine Taktloſigkeit ſondergleichen aus. Hindenburg hat
es wirklich nicht nötig, Ehrungen ſolcher Art irgendwie perſönlich
aufzufaſſen. Als oberſter Vertreter der Nation niment er ſolcheHöflichkeitsbeweiſe dankend zur Kenntnis, und damit iſt die b

erledigt.
Ebert nahm Orden an!

Die linksrepublikaniſche Unehrlichkeit bei dieſer neuen An
tation erweiſt ſich ſchon dgraus, daß auch der von der Linken
auf den Schild gehobene Reichspräſident Ebert ſeinerzeit hohe
ausländiſche Orden als Erinnerungsſtücke entgegengenommen hat.

Wir möchten der Linken, um ihr Gedächtnis zu ſtärken, nur
einige Fälle entgegenhalten. Als der Ras Tafarj von Abeſſinien
ſich auf einer großen Europareiſe befand, verlich er dem Reichs
präſidenten Ebert ebenſo wie den übrigen Staatshäuptern den
höchſten abeſſiniſchen Orden. Außerdem nahm Ebert hei der
Jahrhundertfeier von Peru den peruaniſchen Stern der auf
gehenden Sonne entgegen. Ebenſowenig wies er natürlich das
öſterreichiſche Verdienſtkreuz zurück. Die Annahme dieſer Ordens.
Erinnerungen beruht auf einem ſtaatsrechtlichen Gutachten, daz
vom Reichsminiſterium des Jnnern abgegeben wurde. Und zwar
zu einer Zeit, als der Sozialdemokrat Adolf Köſter Reichsminiſter
des Jnnern war,

XÄR r Ü,kakrmmemmmeeeeennDas Unglück auf der Friedländer-Grube
Mückenberg, 22. März.

J Die Zahl der Toten bei dem furchtbaren Unglück in der
FriedländerGrube iſt bei 10 geblieben. Verletzte liegen im
Krankenhaus in Lauchhammer, darunter ein hoffnungsloſer Fall.
Alle Toten und Verletzten ſtehen durchweg in dem beſten Jüng
lings- oder Mannesalter. Es handelt ſich um durchwe ausge
ſuchte Arbeiter, die die ſchwierigen und gefährlichen Montagearkeiten auf der 20 Meter hohen rbeiteſtelle zu verſehen hatten.

Das Unglück paſſierte morgens bei einem orkanartigen Sturm,
deſſen Stärke auf 20-—22 Sekundenmeter geſchätzt wurde. Noch
nachmittags um 4 Uhr brauſte der Wind mit 16 Sekunden-
meter Stärke über das Gelände, ungeheure Sandmaſſen vor ſich
herpeitſchend. Die Unglücksſtelle liegt, was die zerſtörende
Arbeit der Elemente erleichterte, am Steilhang des Tagebaues, wo
der Sturmwind die Gerüſte von oben und unten
konnte.

S

her faſſen

DeSPirin-e
Schmerastiller!

In allen Apotheken erhöltlich.

Loge zu den drei Degen.
Zugunſten des „Hilfsvereins für Blinde“ fand am Mittwoch

in dem Saale der Loge zu den drei Degen ein Violin- Abend ſtatt,
der den ausgezeichneten Geiger Hans Baſſermann nach
Halle führte. Der Künſtler iſt aus den Sinfoniekonzerten des
Stadttheaters wohlbekannt. Sein Name hatte eine ſehr große
Anzahl von Muſikfreunden angelockt, ſo daß es möglich ſein wird,
dem „Hilfsverein“ eine erkleckliche Summe zu übermitteln.

Die Folge der Vorträge war ſo zugeſchnitten worden, daß
auch alle, die nicht gerade in die tiefſten Geheimniſſe der Ton-
kunſt eingedrungen ſind, auf ihre Rechnung kamen. Gleich die
„Serenade“ für zwei Violinen von Sinding, die den Abend er-
öffnete, erhob ſich nicht viel über Unterhaltungsmuſik. Jhren ge
fälligen Gehalt ſtellte Hans Baſſermann mit Unterſtützung
von Arthur Bohnhardt, der ſich ſeinem Partner vortrefflich
angliederte, in Klang und Ausdruck vorzüglich heraus. Die
„Chaconne“ von Reger verſchaffte dann dem Künſtler Gelegen
heit, ſein großes techniſches Können und ſeine muſikaliſche Ge
ſtaltungskraft in vollem Umfange zu zeigen. Hans Baſſermann
verſtand es hier ganz prächtig, den Stimmungswert der einzelnen
Abſchnitte in überzeugender Form der Auffaſſungskraft der Hörer
nahe zu bringen. Daß das Konzert für Violine eine Jugend-
arbeit von Richard Strauß iſt, verrät jeder Satz. Durchweg ge
fällig und anregend, aber nirgends in die Tiefe gehend. Jmmer
hin birgt es für den Vortragenden eine Fülle ſchwieriger Auf
gaben. Man darf es Hans Baſſermann Dank wiſſen, daß er dieſe
Schöpfung von Richard Strauß hier bekannt machte, um ſo mehr,
als er ihrer Wiedergabe eine glänzende Aufmachung zu verleihen
wußte. Was er auf dieſes Konzert folgen ließ, wandte ſich erſt
recht an den Geſchmack der großen Menge. Eine „Romanze“ von
Wagner bot neue Möglichkeit, den ſchönen und einſchmeichelnden
Ton des Spielers zu bewundern. Jn der „Mazurek“ von Dvorad,
in der die Anweſenden mit vielem Vergnügen die Melodie „Freut
euch des Lebens“ entdeckten, in einer „Havangiſe“ von Saink
Sasns und dem „Zigeunertanz“ von Nachez entfaltete dann Hans
Baſſermann noch einmal ſeine fein geſchliffene und bewundernt

würdige Kunſt. Prof. Dr. W. Kaiser
rechtslehrer, Prof. Dr. Karl Rothenbücher, den Ruf an
Univerſität Bonn abgelehnt.

Wie verlautet, hat der Münchener Staats und Kirchen
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Der Nüchſte, der die Stadtbaut prellte
der Fall Böttcher Berger waren die Auskünfte über die Perſönlichkeit des Geldleihers wertvoller, als die Aus

künfte über deſſen Geſchäft

Halle, 22. März.

Die heutige Wiederaufnahme der Verhandlung im Stadt-
bankprozeß bringt wiederum einen neuen Fall, den Fall
vöttcher.

Der Angeklagte Otto Böttcher übernahm im Jahre 19238 die
hoch und Tiefbaufirma Hugo Kiesling, deren Jnhaber damals
verſtorben war. Unter der Leitung Vöttchers ſchien ſich die neue
Firma Hugo Kiesling Nachf. gut zu entwickeln, jedenfalls be
ſchäftigte man 1926 bis zu 196 Arbeiter und Angeſtellte. Anfangs

nach der Jnflation noch, ſtand Böttcher in Geſchäftsver-
bindung mit der Kommerzbank. Als aber das Geſchäft
rößer wurde, die Barmittel dagegen immer geringer wandertevit er, wie ſo mancher ſchon vor ihm, zur Stadtbank ab.

Den erſten erbetenen Kredit ſchlug die Stadtbank ab, Böttcher
erhielt ihn dann von der Dresdener Bank, nachdem er zureichende
-icherungen geſtellt hatte. Aber über 10 000 Mark wollten die
Feiler der Dresdener Bank nicht hinausgehen und ſo wandte ſich
Foticher zum zweiten Male an die Stadtbank und diesmal
mit mehr Erfolg. Es wurde ihm ein Kredit von 20 009)
Mark zugeſichert, wenn er dafür ſeine beiden Grundſtücke in der
Seebener Straße und auf dem Steinweg belaſten wolle.

Man vernimmt nun den Hauptangeklagten Berger. Er
will ſeinerzeit den entſprechenden Antrag bei der Kredit-
ommiſſion gemacht haben, der dann genehmigt wurde, nachdem
man Auskunft eingeholt hatte. Eine Sicherheitskypothek wurde
in Höhe von 40 000 Mark verlangt und darüber hinaus Berger
beauftragt, ſich die Grundſtücke anzuſehen und auch ſonſt Er-
iundigungen über Böttcher einzuholen. Jm Januar wurde auch

eine Vermögensaufſtellung von Böttcher eingefordert.
Völtcher gab ſeine Aktiva mit 166 200 Mark und ſeine Paſſiva mit
nur 55 491 Mark an; nach dieſer Aufſtellung blieb alſo ein Plus

für ihn von rund 140 000 Mark.

Das Vöttcherſche Stadtbankkonto begann nun am 7. Februar
beſcheiden mit 2000 Mark, ſtieg aber ſchon bis zum 1. März auf
26 000 Mark. Der eingeräumte Kredit von 20000 Mark war alſo
ſehr raſch überzogen worden. Die Stadtbank verlangte daraufhin
weitere Sicherheiten und betonte, daß Ueberziehungen des Kontos
ohne neue Vereinbarungen nicht ohne weiteres zugegen werden
könnten. Trotz all dieſer ſchönen Reden aber wurden dennoch
bald weitere Kredite zugelaſſen und vor allen Dingen
Wechſel hereingenommen. Dadurch ſank äußerlich die Schuld
Böttchers bei der Stadtbank auf 19 000 Mark. Daß die herein
genommenen Wechſel Freundſchaftswechſel geweſen
ſeien, beſtreitet Berger. Der Sachverſtändige Göthert aber be-
tont, daß der ganze Wechſelverkehr zwiſchen Stadtbank und
Böttcher überhaupt nur in Prolongationen ſich ab-
gewickelt habe. Schon im Februar wurden von Böttcher Wechſel
diskontiert, von denen man bald erkennen mußte, daß ſie nicht
diskontwürdig waren. Daß Berger ſich nicht an die Aus-
künfte, die man über die Firma erhalten hatte, hielt, ſucht er
damit zu erklären, daß ihm die Auskünfte über die Perſön
lichkeit des Schuldners wert voller geweſen ſeien als die
über deſſen Geſchäft. Jm April war ſo das Konto auf
35 000 Mark angeſtiegen und im Juli ſogar auf über 58 000 Mark.
Und von dieſer Zeit ab blieb das Böttcherſche Kontokorrent-Debet
ſtets über den bewilligten Krediten.

Berger behauptet übrigens, über das Konto Kiesling die
Kreditkommiſſion dauernd auf dem Laufenden erhalten zu haben.
Jm März habe man Böttcher nochmals dringend gemahnt, für
ſchnellſte Abdeckung ſeiner Schuld beſorgt zu ſein, Böttcher aber
habe auf dieſes Schrei en gar nicht geantwortet. Jm
Juli ſollte eine weitere Sicherungshypothek für die Stadtbank auf
die Grundſtücke Böttchers eingetragen werden, ihre Eintragung
ins Grundbuch aber iſt tatſächlich erſt im Oktober 1926 erfolgt.

Die Verhandlung dauert an.

Das Märchen von der Klaſſenjuſtiz
wie die Gerichte zuſammengeſetzt ſind. Alle Bevölkerungsſchichten werden gleichmäßig zum Schöffen und Ge-

ſchworenenamt herangezogen

Immer wieder werden in Linksblättern Vorwürfe erhoben,
die Geſchworenen und Schöffengerichte ſeien einſeitig zuſammen-

tzt und infolgedeſſen arbeiterfeindlich eingeſtellt. Der Land
gerichtspräſident ſieht ſich daher veranlaßt, die Haltloſigkeit ſolcher
dehauptungen nachzuweiſen und ſendet uns die nachſtehenden
Ausführungen

Die Juſtizverwaltung erſtrebt es, nach Möglichkeit alle Be-
völkerungsſchichten g le ich mäßig zum Schöffen und Geſchwo
renenamt heranzuziehen. Auf die Notwendigkeit einer angemeſ
ſenen Berückſichtigung der Arbeiterſchaft und ihr gleich-
ſtehender Perſonenkreiſe hat der preufziſche Juſtizminiſter wieder
holt in amtlichen Erlaſſen hingewieſen, zuletzt durch die Allg.
Verfügung vom 10. Februar d. J (IMBI S. 98).

Für das laufende Geſchäftsjahr geſtaltet ſich bei den Halli-
ſchen Gerichten die Beteiligung der Arbeiterſchaft nach amtlicher
Feſtſtellung folgendermaßen

1. Geſchworene.
Unter den 60 gewählten Geſchworenen befinden ſich 24 Ar-

beiter 40 Prozent.
2. Schöffen.

Unter den 80 gewählten Schöffen für die Großen Strafkam-
mern befinden ſich 25 Arbeiter 31,25 Prozent. Unter den
9 gewählten Schöffen für die Kleinen Strafkammern befinden
ſich 2 Arbeiter 27,50 Prozent.

Unter den 1837 gewählten Schöffen für das erweiterte Schöf-
fengericht befinden ſich 49 Arbeiter 35,76 Prozent.

Unter den 70 gewählten Schöffen für das Schöffengericht be
binden ſich 27 Arbeiter 38,57 Prozent.

3. Mietſchöffengericht.

Unter den 100 gewählten Schöffen befinden Ar
beiter 25 Prozent.

Die Auswahl der Laienrichter und ihre Heranzie-
hung zum Gerichtsdienſt ſind geſetzlich geregelt.

Aus den von den Gemeindevorſtehern aufgeſtellten und in
den Gemeinden zu jedermanns Einſicht ausgelegten Urliſten
wählt ein beim Amtsgericht alljährlich zuſammentretender Aus-
ſchuß die in die Jahresliſten aufzunehmenden Schöffen und Ge-
ſchworenen. Dieſer Ausſchuß beſteht aus dem Amtsrichter als
Vorſitzenden, einem vom Regierungspräſidenten beſtellten Ver
waltungsbeamten und 7 durch die Kreisvertretungen auf Grund
des Geſetzes vom 3. März 1922 (GS S. 49) nach den Grund
ſätzen der Verhältniswahl alljährlich gewählten Vertrauensver-
ſonen als Beiſitzern.

Die Reihenfolge, in der die Schöffen an den für das
ganze Geſchäftsjahr im voraus feſtgeſtellten ordentlichen Sitzungs-
tagen des Schöffengerichts und der Strafkammern und die Ge-
ſchworenen an den Tagungen des Schwurgerichts teilnehmen
wird für das Geſchäftsjahr im voraus durch Ausloſung in öffent-
licher Sitzung beſtimmt.

Der erwähnte Ausſchuß wählt jährlich für das nächſte Ge-
ſchäftsjahr die Beiſitzer des Mietſchöffengerichts aus den von den
örtlichen Hausbeſitzer- und Mietervereinen eingereichten Vor-

ſchlagsliſten.
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Die Linke für
der ſozialdemokratiſche Vertreter drückt ſein Bedauern

mehr Stenuern!
darüber aus, daß der Etat der Hochbauverwaltung ſo

niedrig ſei. Die Gewerbeſteuern könnten noch etwas angezogen werden

In der geſtrigen Sitzung des Bauausſchuſſes der
Stadiverordnetenverſammlung wurde nach eingehender Beratung
der Etat der Hochbauverwaltung unter Vor-
behalt, der Etat der Tiefbauverwaltung mit
einigen Veränderungen angenommen.

Der Bauausſchuß beſchäftigte ſich zunächſt mit dem Etat
der Hochhauverwaltung. Die Einnahmen, in 4 Poſitionen
zerteilt, betragen insgeſamt 1 640 400 Mark gegenüber 1 728 600
Mark im Vorjahre; ſind alſo um 88 200 Mark niedriger
veranſchlagt. Beanſtandungen wurden bei den Einnahmen
nicht gemacht.

Die laufenden Ausgaben betragen insgeſamt 1 487 900 Mark
gegenüber 1412 020 Mark im Vorjahre; alſo ein Mehr von
75 880 Mark. Bei dieſen laufenden Ausgaben iſt feſtzuſtellen,
daß bei der Poſition Gehälter uſw. ein Mehr gegenüber dem
Vorjahre von 95 750 Mark zu verzeichnen iſt. Dieſe Summe iſt
durch Neueinſtellung von Veamten und durch die Beſoldungs-
reform entſtanden. Bei der Ausſprache über dieſen Punkt erklärte
der Vertreter des Magiſtrats, daß die Stadt Halle mit Neuein-ſtellung von Perſonal ſehr vorſichtig iſt. Er führte als Vergleich

die Stadt Mannheim an, die bei rund 320 000 Einwohnern
in der Hochbauverwaltung etwa 120 Beamte und Angeſtellte be-
ſchäftige, während die Hochbauverwaltung in Halle bei rund
200 000 Einwohnern nur etwa 50 Beamte und Angeſtellte be-
ſchäftigt. Die Löhne haben ſich gleichfalls um 1500 Mark
erhöht. Einige andere Poſitionen ſind herabgeſetzt, ſo daß das
Geſamtergebnis der laufenden Ausgaben das Mehr von 75 880
Mark ergibt.

Die einmaligen Ausgaben betragen 273 500 Mark
gegenüber 383 480 Mark im Vorjahre; alſo auch hier eine Min-
derausgabe von 9980 Mark. Es fallen unter anderem
unter die einmaligen Ausgaben: die Einrichtung einer Beleuch-
tungsanlage im Empfangsſaal des Rathauſes 2850 Mark, Ein-
richtung einer Heizungsanlage in der Kraftwagenhalle Barbara-
ſtraße 4750 Mark, Jnſtandſetzung der Vedürfnisanſtalten

17200 Mark, Umbau der Telegraphie der Feuerwache Süd
1720 Mark, Herſtellung eines Schöpfbrunnens und BVeſchaffung

von Bänken für den Gertraudenfriedhof 1900 Mark für ver
ſchiedene Neuerungen in der Glauchaerſchule, Luiſenſchule, Tor-
dule, Lyzeum I, Gewerbliche Berufsſchule, Gewerbeſchule für
Nädchen S 92 900 Mark, für Erneuerung des Daches des Stadt-
deaters S 5250 Mark, für Notbeleuchtung im Thaliaſaal 2590
Nark, für einen großen keramiſchen Brennofen in der Kunſt-

gewerbeſchule 1430 Mark, für Einrichtungen und Anbauten
im Obdach Artillerieſtraße 33 000 Mark, und zum Ausbau
einer Krankenſtube in der Liebenauer Straße 11000 Mark.
Von den anderen noch nicht aufgeführten Poſitionen iſt noch zu
erwähnen, daß für die Einrichtung eines Heims für ſchul-
entlaſſene Mädchen 22 100 Mark vorgeſehen ſind. Die Not
wendigkeit ſämtlicher Ausgabepoſten wurde vom Ausſchuß
anerkannt.

Jm Laufe der Beratung, und das mögen ſich unſere wahl-
faulen und gleichgültigen Bürger merken, ſprach der Vertreter
der Sozialdemokraten ſein Bedauern darüber aus, daß
der Etat ſo niedrig gehalten ſei. Er empfahl den
Dezernenten, in Zukunft nicht ſo ängſtlich bei der Auf-
ſtellung des Etats zu ſein. Er iſt der Anſicht, daß die Ge
werbeſteuer ruhig noch etwas angezogen werden
könnte. Wir ſtänden in dieſer Hinſicht im Vergleich mit anderen
Städten viel zu günſtig da. Jn dieſelbe Kerve hielt die K. P. D.
Von bürgerlichen Vertretern wurde erwidert, daß ein
weiteres Anziehen der Steuerſchraube unmöglich ſei.
Die Forderungen der Hochbauverwaltung ſind tatſächlich viel
höher geweſen. Der Magiſtrat hat aber von ſich aus Vorlagen
in der Geſamthöhe von 6--700 000 Mark auf ſpätere Zeit zurück-
geſtellt, da dieſe jetzt nichr unbedingt wendig ſind.

Der Etat wurde dann ſchließlich angenommen unter dem
Vorbehalt, daß die Kapitel, die noch in Etatspoſten anderer Ver-
waltungen erſcheinen, auch dort angenommen werden.

Der Etat der Tiefbauver waltung weiſt eine Ein-
nahme von 177 000 Mark gegenüber 87000 Mark im Vorjahre
auf; alſo weißt eine Mehreinn. hme von 90000 Mark
auf. Eine Beanſtandung einzelner Poſten fand nicht ſtatt.

Die laufenden Ausgaben betragen 1 834 300 Mark gegenüber
1608 100 Mark; alſo ein Mehr von 226 200 Mark. Auch
hier betragen die Mehraufwendungen für die Beſoldungsreform
eine Summe von 126 550 Mark. Die Löhne ſind ebenfalls von
194 200 Mark im Vorjahre auf 228 000 Mark geſtiegen. Jn dieſem
Poſten iſt die Neueinſtellung von 5 Arbeitern vorgeſehen. Der
Vertreter der S. P. D. beantragte die Einſtellung von weiteren
20 Arbeitnehmern und die Erhöhung des Betrages um 300 000
Mark. Dieſer Antrag wurde nach längerer Ausſprache abgelehnt.
Das Kapitel LI für Verzinſung und Tilgung aufgenommener
und neu aufzunehmender Anleihen iſt mit 222 500 Mark feſtgeſetzt.
Hier iſt der Wunſch ausgeſprochen, der Haushaltsausſchuß möchte
dieſen Betrag um eiwa 60 000 Mark kürzen. Dieſer Betrag ſoll

1 Uhr

der Poſition für Unterhaltung und Befeſtigung der Straßen und
Bürgerſteige zugeſchlagen werden. Für dieſe Poſition ſind 437 500
Mark vorgeſchlagen. Von den oben erwähnten 60 000 Mark ſollen
30 000 Mark für die Errichtung von Radfahrwegen verwendet
werden. Die Schaffung von Radfahrwegen in der Stadt iſt eine
unbedingte Notwendigkeit. Die Verkehrsſicherheitin den
Straßen wird dadurch erheblich erhöht. Zu erwähnen iſt,
daß die Poſition für Straßenbeleuchtung von 465 000 Mark (Vor-
ja 450 800 Mark) um 20000 Mark für Verbeſſerung
der Straßenbeleuchtung er. öht wurde.

Die einmaligen Ausgaben betragen 10 700 Mark und fanden
keine Beanſtandung. Der Geſamtzuſchuß beträgt einſchl. der
20 000 Mark 1688 000 Mark gegen 1 521 100 Mark.

Die Kommuniſten beanſtandeten den Etat, weil auch dieſer
zu gering bemeſſen ſei. Der Etat wurde dann ſchließlich mit der
erwähnten Aenderung gegen die Stimmen der K. P. D. an-
genommen.Außerhalb der Etatberatung wurde zum Schluß ein Antrag
angenommen, der aus dem Fonds für Siedlungsgelände den Be
trag von 15 000 Mark abzweigt und zum Ausgleich von
Härten in der Siedlung Südoſſt gelegentlich der Kanali-
ſierungsarbeiten verwendet werden ſoll.

Eine Trauerfeier für Dr. Agnes Goſche
in der ſtädtiſchen Frauenſchule

Am Mittwoch nachmittag, zu der Stunde, in der die Ver
ſtorbene einen Vortrag über die ihr ſo weſensverwandte Malwidp
von Meiſenbug hatte halten wollen, fand im ſtimmungsvoll aus-
geſchmückten Saale der Frauenſchule die Trauerfeier für ſie ſtatt.
Welche Verehrung und Liebe Agnes Goſche genoſſen Hatte,
zeigte die Stimmung, die über der großen Trauerverſammlung
lag, klang aber auch aus den warmen Reden, die ihr Frauen
hielten, die ihr Lebenswerk weiterführen oder ihr ſonſt durch ge
meinſame Arbeit nahegeſtanden haben. Als erſte ſprach ihre
Nachfolgerin als Leiterin des Frauenbildungsvereins, Dr. Ehar-
lotte Knaths, die die Verſtorbene beſonders als Führerin
der Frauenbewegung, als Gründerin des Vereins, der am näch-
ſten Tage ſeinene 28. Gründungstag feiern konnte, würdigte.

Frau Dr. Meyer-Kuhlenkampff, ihre Nachfolgerin
als Direktorin der Frauenſchule, der die Verſtorbene ja ebenfalls
den Stempel ihres Geiſtes gab, widmete ihrem wiſſenſchaftlichen,
pädagogiſchen und ſozialer Streben warme Worte, während
Fräulein Anna Neitſch, die ihr durch ſonſtige gemeinſame
Arbeit nahegeſtanden hatte, Agnes Goſche als Frau in ihrer
Häuslichkeit zeichnete, die ſtets eine Zuflucht für Rat und Hilfe
ſuchende Mitmenſchen war. Stimmungsvolle Muſik, Geige,
Klavier und Geſang umrahmten die ernſte Feier, die den vielen
halliſchen Frauen, die ſo lange Jahre der treuen Führung der
Verſtorbenen folgen durften, noch einmal nahebrachte, was ſie
in ihr verloren haben.

Den Freund mit einem Meſſer
ſchwer verletzt

Weil er die Gattin beläſtigte.
Der Elektriker Georg Teſchner kam am Tage vor dem letzten

Weihnachsheiligabend in angeheiterter Stimmung mit einem
Freunde zu dem Arbeiter Friedrich Holecek in Frankleben. Jn
der Küche wurde der Elektriker etwas reichlich liebenswürdig
gegen die Frau des Gaſtgebers. Sie verbat ſich die Zudringlich
keiten zu wiederholten Malen; ſchließlich trat ihr Mann auf
Teſchner zu, packte ihn bei der Schulter und beförderte ihn un
ſanft zur Tür hinaus. Der Herausgeworfene wußie nicht,
daß der Angreifer der gekränkte Ehemann war, und ärgerte ſich
wütend. Er drehte deshalb ſofort um und drang wieder ins
Zimmer ein, ürzte auf Holecek los und warf ihn in die Ecke. Nach
kurzer Prügelei wurden beide getrennt. Teſchner hielt die
Sache nun für erledigt und zog ſeinen Rock an. Jn demſelben
Augenblick ſprang Holecek auf, griff auf den in der Nähe befind
lichen Schuſterſchemel und erwiſchte ein Küchenmeſſer, das
er zum Beſchneiden von Leder benutzt hatte. Ehe ihn jemand
hindern konnte, ſtieß er es ſeinem Gegner ungefähr
8 Zentimeter tief in den Kopf. Schon in der Wohnung des
Holecek verſuchte der Freund des Teſchner, dieſem, der anſcheinend
nur geringe Schmerzen verſpürte, das Meſſer herauszuziehen. Es
lang ihm nicht. Auch der Arzt war dazu nicht imſtande. Erſt
im Merſeburger Krankenhauſe konnte mit vieler Mühe
Teſchner ließ es bei vollem Bewußtſein geſchehen das Meſſer
entfernt werden.

„Zwiſchen dem rechten Augenwinkel und der Naſenwurzel
ſteckt mit dem Griff ſchräg aufwärts bis zum Heft ein Küchen
meſſer,“ lautete die ärztliche Beſcheinigung. Es war anſcheinend
durch die Naſenhohlräume bis zum Rachen hinunter eingedrungen
und hatte ſich in den Knochen feſtgeklemmt. Schon nach 12 Tagen
konnte der Verlebte bereits wieder entlaſſen werden. Es iſt einer
jener äußerſt ſeltenen Glückszufälle, der hier obgewaltet
hat. Dem Holecek wurde vor Gericht als Milderungsgrund zuge-rechnet, daß er durch das ungezogene Benehmen des Seſchner und

durch ſeinen z. oglichen Angriff ſehr gereizt wurde, und verurteilte
ihn dadurch zu einer Gefängnisſtrafe von s Monaten,
deren Verbüßung jedoch auf 3 Jahre ausgeſetzt wird.

Feuer in einem Kellerſchuppen
Geſtern früh gegen 8,30 Uhr rückte die Feuerwehr nach dem

Güterbahnhof der Holle-Hettſtedter Eiſenbahn aus, wo aus un
bekannter Urſache ein alter unbenutzter Bretterſchuppen in Brand
geraten war. Das Feuer griiff auch auf das Geſtrüpp am Saale-
ufer über, ohne jedoch Schaden anzurichten. Nach etwa ein
ſtündiger Tätigkeit der Feuerwehr war der Brand gelöſcht. Grö-
ßerer Sehaden iſt nicht entſtanden.

Wegen einer Flamme die Feuerwehr gerufen. Geſtern
abend gegen 7.30 Uhr wurde die Feuerwehr nach einem Erund-
ſtück in der Magdeburger Straße gerufen. Hier war vermutlich
durch einen Windſtoß eine Flamme aus dem Herdfeuer heraus-
geſchlagen, wodurch die davorſtehende Wohnungsinhaberin Bred-wunden im Geſicht davontrug. Ein Eingreifen der ehe war

nicht erforderlich. Die Verletzte mußte ſich in ärztliche Behand-
lung begeben.
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Die Angſt vor dem Löwen
Eine verhängnisvolle Prophezeiung Tragiſcher Tod eines Kaufmanns Ein Bild, das tötet

London, im März
Jm ſtädtiſchen Krankenhaus iſt vor einigen Tagen der

72jährige Haufmann James Leyton geſtorben Der alte Herr
iſt ſeiner Leichtgläubigkeit zum Opfer gefallen. Vierzig
Jahre hat er in ſteter Anoſt vor der Erfüllung einer Pro-
phezeiung gelebt, und dieſe Angſt hat nun auf eine ebenſo ſelt-
ſame wie tragiſche Art ſeinem Leben ein Ende bereitet. Kurz
vor ſeinem Tode hat James Leyton einem der behandelnden
Aerzte das Abenteuer, das für ſein Schickſal ſpäter entſcheidend
werden ſollte, erzählt.

Leyton war in ſeiner Jugend Angeſtellter einer großen
Londoner Firma und mußte in deren Auftrag wiederholt
Reiſen nach Spanien machen. Eines Tages weilte er
in Sevilla und begegnete dort durch Zufall einem Jugend-
freund. Dieſer, ſeit längerer Zeit in Spanien anſäſſig, zeigte
ihm die Sehenswürdigkeiten der Stadt und erzählte ihm ſchließ-
lich von einer Chiromantin, einer alten Frau, die vermöge
ihrer prophetiſchen Begabung in der Stadt verehrt wird. Aus
allen Städten Spaniens, verſicherte ihm der Freund, kommen
tagtäglich vornehme Perſönlichkeiten, um die alte Chiromantin
zu konſultieren. Leyton beſchloß nun die Chiromantin aufzu-
ſuchen, ſein Freund begleitete ihn um als Dolmetſcher bei der
Séance anweſend zu ſein. Die alte Frau unterſuchte wenige
Minuten die Handlinien ihres Klienten, dann ſagte ſie in ſehr
beſtimmten Ton: „Jch kann Jhnen nur einen einzigen Rat geben.
Hüten Sie ſich vor Löwen.“

Nach London zurückgekehrt vergaß er allmählich die unbe-
deutende Epiſode. Einige Monate ſpäter weilte er im Kreiſe
ſeiner Verwandten, als ein Mitglied der Geſellſchaft den Vor-
ſchlag machte, man möge den Zoo aufſuchen. Der Tieyrgarten
habe eine neue Sehenswürdigkeit, einen prachtvollen
indiſchen Löwen, den der Maharadſchah von Kapurtala
dem Londoner Zoo geſchenkt habe. Jn dieſem Augenblick fiel
nun James Leyton die Vorausſage der Spanierin ein. Er emp-
fand jedoch ſelbſt eine Scham wegen ſeiner Leichtgläubigkeit und

ſtimmte zu. Jm letzten Augenblick, knapp vor dem Eingang des
Tiergartens, bemächtigte ſich ſeiner eine furchtbare Angſt,
er ſchützte Kopfſchmerzen vor, verabſchiedete ſich von der Geſell
ſchaft und fuhr nach Hauſe. Von dieſer Zeit an wich von ihm
nicht mehr die Angſt, von einem Löwen zerriſſen zu
werden. Sie wurde allmählich zu einer fixen Jdee von der er
ſich nicht mehr zu befreien vermochte Eines Tages ſuchte er
einen Zirkus auf. Als es zu einer Dreſſurſzene kam,
die ein Löwendompteur mit zwei prachtvollen Tieren vorzu
führen hatte, fiel er in Ohnmacht und mußte, von einem
Arzt gelabt, in ſeine Wohnung geſchafft werden. Wenige Wochen
ſpäter kaufte er ſich bei einem Buchhändler einen Roman, den ihm
ein Bekannter empfohlen hatte Als er in der Lektüre zu der
Erzählung der Abenteuer eines Löwenjägers gelangte, geriet er
in helle Aufregung, riß das Buch in Stücke und verbrannte es
ſchließlich im Ofen.

Jnzwiſchen vergingen viele Jahre.
burtstag feierte, erinnerte er ſich nur mehr lächelnd an die
Prophezeiung der Spanierin in Sevilla. „Wenn die ominö'e
Vorausſage,“ dachte er ſich, bis nun nicht in Erfüllung gegangen
war, ſo dürfte ich wohl nunmehr davor gefeit ſein!“ Von dieſem
Zeitpunkt ab fiel ihm nur ſelten der Beſuch bei der Chiromantin
ein. Jm Auftrag ſeiner Firma mußte er nun vor einigen
Wochen nach Mancheſter fahren. Er nahm in einem Hotel
Wohnung. Als er abends ſein Zimmer aufſuchte, fiel ſein Blick
plötzlich auf ein Bild, das über dem Bett hing. Es war eine
billigere Produktion, die den Kampf eines Jägers mit
einem Löwen darſtellt. Mit elementarer Kraft erwachte
nun in ihm die paniſche Angſt vor dem Raubtier. Er bekam einen
furchtbaren Wutanfall, ſtürzte ſich auf das Bild und ſchlug mit
der Fauſt die ſchützende Glasplatte in Scherben. Die Glas-
ſplitter verletzten ihm die Hand und trennten un glücklicherweiſe
die Pulsader durch. Am nächſten Tage wurde er in einer Blut
lache vom Zimmerkellner aufgefunden. Man brachte ihn ins
Spital, wo er zwei Tage ſpäter infolge des großen Blutver-
luſtes ſtarb.

Als er ſeinen 60. Ge-
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nach Spitzbergen ausgelaufen

Telegraphiſche Meldung.)
Rom, 22. März.

Das Expiditionsſchiff „Titta di Milano“ hat geſtern
unter lebhafter Veteiligung den Hafen von Spezia ver
laſſen und iſt nach Spitzber gen ausgelaufen. General
Nobilo iſt geſtern mit der Bahn von Mailand nach Rom
zurückgekehrt, um hier noch einige Vorbereitungen für ſeine
Nordpolex pedition zu treffen.

Die Schwarzmeerſchiffahrt
durch Sturm ſtillgelegt

Telegraphiſche Meldung.)
Kowno, 22. März.

Wie aus Odeſſa gemeldet wird, haben die in den letzten
Tagen über dem Schwarzen und dem Aſowſchen Meer nieder
gegangenen Stürme die füdruſſiſche Schiffahrt völlig ſtill-
gelegt. Der griechiſche Dampfer „Dorothea“ geriet im
Aſowſ-hen Meer auf eine Klippe.

Schiffszuſammenſtöße
Telegraphiſche Meldung)

Kopenhagen, 22. März.
Wie aus Helſingör gemeldet wird, iſt das däniſche

Motorſchiff „Mathilde“ auf dem Wege von Kopenhagen nach
Lemvig mit dem Motorſchiff
zuſammengeſtoßen. Die „Mathilde“ kehrte in den Hafen
von Helſingör zurück, wo ſie kurz darauf ſank.

„Odensholm“ aus Stockholm

Element ſprang ſodann auf eine kleine Gruppe von
Häuſern mit harter Bedachung über und ſetzte noch zwei wei
tere gleichfalls mit Strohdächern verſehene Häuſer in Brand, die
ebenfalls den Flammen zum Opfer fielen. Perſonen ſind
glücklicherweiſe nicht zu Schaden gekommen. Doch iſt der Sach-
ſchaden bedeutend. Durch das Großfeuer, deſſen Entſtehungs-
urſache auf Funkenflug zurückgeführt wird, ſind zehn Fa-
milien obdachlos geworden.

Eine Mutter verkauft ihre Tochter
für 7500 Dollar

(Teleg aphiſche Meldung.)
Newyork, 22. März.

Wie aus Chicago gemeldet wird, wohnte ein gewiſſer
Tarvoſoff viele Jahre bei einer Frau Naruſezizic und ver
liebte ſich in ihr Töchterchen ar Fanch. Als dieſe vier-

tagelang nicht
tür, die mit

gelgben hatte, ſchöpfte man Verdacht. Die Zimmer
öbeln und Gepäckſtücke völlig verba rrika-

driert war, mußte mit Gewali geöffnet werden. Mit einem
Schläfenſchuß lag der Hotelgaſt, ein elegant gekleideter 30jähriger
Mann, tot auf dem Bett. Man fand keinen Pence bei ihm vor
Nur eine benutzte Schiffskarte I. Klaſſe NewYork
London und einige Briefe deren Namen völlig unleſerli
durchſtrichen worden waren. Die Jdenkität des Selkbſ
mörders macht der Polizei große Schwierigkeiten.

Lotterieglück eines blinden Bettlers.
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 22. März.
Ein 78jähriger Mann in Reimzs, der ſeit vielen Jahren

vom Betteln lebt, hat dieſer Tage den Haupttreffer in
einer Lotterie gewonnen Der Haupttreffer beträgt mehrere
tauſend Franken, ſo daß der alte Mann in der Lage ſein dürfte,
ſeine letzten Lebensjahre in Ruhe zu verbringen, ohne betteln
zu müſſen.

Lawinenunglück im Rieſengebirge
Telegraphiſche Meldung.)

Hirſchberg, 22. März.

Von einer niedergehenden Lawine wurden am Kleinen
Teich im Rieſengebirge zwei Skiläufer verſchüttet,
Während einer heil geborgen werden konnte, wurde der andere
ſo tief verſchüttet, daß er von den Rettungsmannſchaften
noch nicht geborgen werden konnte.

Fallſchirmabſprung vom Eifelturm
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 22. März.

Geſtern nachmittag ſprang ein 35 Jahre alter Mann mit
einem Fallſ-hirm von der Spitze des Eifelturmes
ab. Da der Schirm ſich nicht öffnete, ſtürzte der tollkühne
Springer auf den Boden. Er erlag bald darauf ſeinen
ſchweren Verletzungen.

Jndianer in Hamburg
Ein 103 jähriger Häuptling.

Telegraphiſche Melderng.)
Hamburg, 22. März.

Mit dem Hapagdampfer „Weſtphalia“ ſind 21 Sioux-
indianer eingetroffen, die Sarraſani dur-h ſeine Cowboys in
den nord amerikaniſchen Jndianerterritorien für ſeine Schau
exotiſcher Menſchen angeworben hatte. Unter ihnen befindet ſich
auch der 103jährige Häuptling Black Corn. Heute mittag er-
folgte die feierliche Einholung der Jndianer durch
Sarraſani. Die Jndianer erregten in Hamburgs Straßenleben
großes Aufſehen.

Zuch thausſtrafen für hohe ruſſiſche
Gerichtsbeamte

Telegraphiſche Melduteg)
Kowno, 22. März.

Wie aus Rjaſan gemeldet wird, wurden dort mehrere

Die erſte Anwältin am Berliner Kammergericht

konnte ſich retten.

Malmö, 22. März.
Vor der Einfahrt in den Hafen von Malmö ſtieß der

ſhiſ Dampfer „Carl Röder“ aus Hamburg mit dem Fähr-
ſchiff „Malmö“ zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden ſtark
be ſchädigt. Die „Malmö“, die an der Backbordſeite ein großes
Le
auch der deutſche Dampfer zurückkehren mußte.

Ein Hagenbeck-Tiertransport
in Le Havre

Telegraphiſche Me d un g.,
Paris, 22. März.

Jn Le Havre kam der Dampfer „Muanſa“ mit einem
Tiertransport des Barons Redvitz-Siegfried an, der eine
ſiebenmonatige Expedition nach Südafrika unternommen hatte.
Die Tiere ſind für Hagenbeck in Hamburg beſtimmt. Es
befinden ſich darunter Leoparden, Jaguare, Hyänen, Luchſe,
Zebras, Geier, Schildkröten, eine äußerſt ſeltene 30 Zentimeter
große Gagzelle, Schakale, Vögel uſw. Alle dieſe Tiere wurden mit
Laſſo und in Fallen gefangen.

Schweres Brandunglück
Telegraphiſche Meldung.)

London 22. März.
Nach einer Reutermelbung aus Vancouver kamen bei dem

Brand eines Arbeiterwohnhauſes neun Perſonen in den
lammen um. Fünf Perſonen wurden ſchwer verletzt.

Großfeuer in Blankeneſe
Sechs Wohnhäuſer eingeäſchert

Telegraphiſche Meſdung.)
Blankeneſe, 22. März.

Heſtern nachmittag kurz nach 2 Uhr brach in einem der weſt
von dem von Appenſchen Reſtaurant und Kaffee gelegenen
appelhäuſer am Strandweg ein Großfeuer aus, das
dem herrſchenden ſtarken Oſtwind mit raſender Schnelligkeit
n ſich griff und zwei Doppelhäuſer, die mit Stroh gedeckt waren,
wenigen Augenblicken total vernichtete. Das wütende

Die Mannſchaft

aufwies, konnte nur mit Mühe den Hafen erreichen, wohin

höhere Gerichtsbeamte wegen Beſtechlichkeit zu Zuchthaus-
ſtrafen verurteilt. U. a. erhielt der ſtellvertretende Gerichts-

präſident vier Jahre, der Chef der Gouvernementsmiliz fünf
Sekretär des Stadtſowjets zehn Jahre Zuchthaus.Jahre und de

erhielten geringere Zuchthaus-Die anderen Angeklagten
ſtrafen.

Wetterbericht

Starker Barometerfall über ganz Zentraleuropa deutet auf
die Entwicklung einer umfangreicheren Störunug am weſtlichen
Abfall des noch immer über Rußland lagernden Barometer-
maximums. Jm weſtlichen Deutſchland ſind bereits Niederſchläge
eingetreten. Frankfurt meldet nachmittags Schneefall bei 3 Grad
Wärme, auch vom Südfuße der Alpene werden Schneefälle ge
meldet. Da dieſe Störung nach Oſten hin an Raum gewinnen
dürfte, ſo werden auch wir unter ihren Einfluß komenen, ein

Frau Dr. Ella Auerbach, die Gattin des bekannten Berliner
Rechtsanwalts, iſt als erſte Rechtsanwältin am Berliner Kammer-

gericht zugelaſſen worden.

zehn Jahre alt geworden war, zahlte er der Mutter 7500 Dollar,
die ihm dafür die Tochter überließ, doch das Mädchen wollte nichts
von ihm wiſſen, worauf er nach Milwaukee abreiſte. Vor
kurzem kehrte er jedoch zurück, ſchlich ſich in das Schlafzimmer
des Mädchens und tötete es durch einen Herz ſchu ß. Darauf
jagte er ſich ſelbſt eine Kugel durch den Kopf und geſtand ſeine
Schuld der Polizei, ehe er verſtarb.

Familientragödie
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 22. März.
Jn Lagnh tötete ein Vater von 17 Kindern einen ſeiner

Söhne durch einen Revolverſchuß, weil ihn dieſer in einem
Wortwechſel „mit Blicken bedrohte“. Ausgangspunkt des
Streites war der Umſtand, daß der Sohn ſich wieder Willen des
Vaters verheiratete.

Ein ſenſationeller Selbſtmord
Telegraphiſche Meldung.)

London, 22. März.
Jm Jmperial- Hotel wurde ein Hotelgaſt auf ſeinem

zimmer erſchoſſen auf gefunden. Als man den Gaſt

Wetterumſchlag ſteht daher bevor.
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Kochen Sie noch stundentang oder haben Sie schon einen Recordtopf?
Wenn niont, kommen die solori zu unseren Vorführungen,

sich schon üderzeugt, daß der Record-1000 Haustrauen haben
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Schnellnahverkehr
Leipzig Deſſau Magdeburg

eewzis, 2. März. Der neue Sommerfahrplan bringt
a auch eine neue Durchgangs-Schnellzug Strecke zwiſchen

ſeirzis Deſſau und Magdeburg. Die neuen elektri
OberleitungsSchnellzugswagen, die vor kurzem auf der
Leipzig Deſſau in Betrieb geſtellt wurden, werden nun

den Verkehr bis Magdeburg übernehmen. Die Züge fahren
zewittags Leipzig Magdeburg, und nachmittags Magdeburg

Die 119 Kilometer werden einſchließlich fünf Aufent
pie in noch nicht zwei Stunden durchfahren. Die Wagen fah-
n als Schnellzüge 2. und 8. Klaſſe ohne D-Zug-
Iſqhlag Damit iſt die erſte Schnellverbindung ohne Zuſchlag

piſchen Großſtädten geſchaffen.
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Lehrgang zur Förderung der Pflege
der weiblichen Jugend

ger Arbeitsausſchuß für die Pflege der weiblichen Jugend
n Regierungsbegirk Merſeburg, Vorſitzende Frau Regierungs

t Grützner, veranſtaltet vom 12. bis 15. April in
gerſeburg im Jugendheim „Herzog Chriſtian einen Lehrgang
z Förderung der Pflege der weiblichen Jugend, der als Grund

dat: „Welche Aufgaben erwachſen der Jugendpflege aus den

gerufsverhältniſſen der weiblichen Jugend?“
Es ſind folgende Vortragende in Ausſicht genommen Frau

gndesverwaltungsrat Dr. Zieſſeler, Merſeburg: „Die
der berufstätigen Frau im Allgemeinen“. Frau

feichetagsabgeordnete Arning, Magdeburg: „Die Berufs
xrhältniſſe der Fabrikarbeiterinnen und die ſich daraus ergeben
n Forderungen für die Jugendpflege“. Frl. Breuer, Halle
Landwirtſchaftskammer), dasſelbe Thema, auf die Landjugend an
gewandt. Frl. Dr. Bartſchack, Berlin „Ueber die weiblichen

ls- und Büroangeſtellten“. Frau Dr. Lüders, Berlin:
Da Nädchen, die Frau und die Politik“. „Die Frau und die
Rauſchgifte“.

Außer dieſen piſſenſchaftlichen Vorträgen, die am Vormittag
zur Erörterung kommen, werden an den Nachmittagen im
glauderton behandelt: „Wie ſollen wir uns kleiden?“ (Frl.
(ertrud Warmsdorf, Halle a. S.); „Wie beſchäftigen wir die
Külen?“ (Frau Schulrat Schäfer, Saalfeld); „Wie denkt das
Nödchen über die gemeinſamen Wanderungen mit den Jungen
Frl. Clara Schneppe, Halle a. S.). Außerdem wird
muſtziert, geſpielt, geturnt und getangt. Sonntag, 15. April, iſt
Ausklang, gemeinſamer Beſuch der Sehenswürdikeiten Merſe
hurge, Feierſtunden uſw. Die Teilnehmergebühr beträgt 5 Mark.

Gegen die Eingemeindung von Möckerling
j. Mücheln, 21. März. Der Haus- und Grund

beſitzerve rein behandelte in ſeiner Generalverſammlung.
u. g, die Eingemeindungsefrage. Der Verein nahm in einer ein-
ſtiinmig gefaßten Entſchließung ſehr ſcharf gegen die
vom iſtrat und einem Teil der Stadtverordneten (vor allem
der Linken) betriebene Eingemeindung Möckerlings
Stellung. Der Verein kann über 800 Unterſchriften von
ü aufweiſen, die mit ſeiner Auffaſſung grundſätzlich über

einſimmen. Der Verſuch eines Hallenſer Herrn, für die neu
gegründete Haus und Grundbeſitzerpartie zu werben, wurde er
freulicherweiſe deutlich abgelehnt.

Blutiges Familiendrama in Magdeburg
ren 22. März. Geſtern abend ſpielte ſich hier ein

blutiges Familiendramag ab. Jm Laufe eines Wortwechſels gab
der Kaufmann Bercht, der in Scheidung mit ſeiner Frau lebte,
auf dieſe einen Schuß ab, der den ſofortigen Tod zur Folge

e. Darauf richtete Bercht den Revolver gegen ſich und gab
ſich ſelbſt den Tod.

Ein 7jähriger erſchießt ſeine Mutter
pp. Apolda, 21. März. Entſetzliches Unheil iſt über die Fa-

milie des Tiſchlers Stier in Niederroßla durch leichtſin-
niges Hantieren mit einer Schußwaffe hereingebrochen. Stier
hatte ſein geladenes Teſching im Hof niedergelegt, weil er plötz-
lich abgerufen wurde. Sein 7jähriger Junge nahm die Waffe,
zielte dabei auf ſeine Mutter und verletzte dieſe durch einen
Schuß ſo ſchwer, daß ſie einige Stunden darauf ſtarb.

Entdeckung großer Tropfſteinhöhlen
Plauen, 21. März. de einem Steinbruch unmittelbar beiShrau an der Lantſtra e Plauen-Pauſa wurden dieſer Tage

bei Steinbruchsarbeiten in einer Tiefe von fünfzehn Metern
Höhlen entdeckt, die wundervolle Tropfſteingebilde aufweiſen,
herrliche Gehänge aus glitzernden Mineralien und phantgſtiſche
Geſteinsbildungen tauchen aus dem Dunkel auf. Allenthalben

nen ſich neue Waſſerläufe und geheimnisvolle Gänge. Nach
nſicht des vogtländiſchen Geologen Profeſſor Weiſe, der eine

ichtigung vorgenommen hat, kann es ſich um einen Höhlen-
J bezirk handeln, der für Syrau und Plauen nach ſeiner endgül-
i Erſchließung von hoher Bedeutung ſein kann. Das Grund

unter dem die Höhlen liegen, gehört der Gemeinde Syrau.
G iſt nahe dem Bahnhof Syrau und der Kraftwagenſtraße

enPauſa gelegen, ſowie wenige hundert Meter von dem
Plauen entfernt.

I. Ammendorf, W. März. (Schwere Verbrennungen)
itt ein auf der Grube Hermine Henriette l in Oſen-

dorf beſ ter Arbeiter, der dem Ofen zu nahe gekommenwar. Er mußte in das Krankenhaus Bergmannstroſt, Halle,
überführt werden.

S. Könnern, 21. März. (Jugend von heutel) EinigeSchul jungen entwendeten aus einem Autogeſchäftswagen
einen offer, plünderten ihn aus und warfen ihn dann in
einen Garten.

Wettin (Saale), 22. März. Verpachtung der Ponton
brücke.) Die Pontonbrücke über die Saale iſt auf ein weiteres
Jahr verpachtet worden. Der Pachtpreis beträgt jetzt 9200 Mark.

Hettſtedt, W. März. (Von einem Perſonenauto
überfahren und getötet) wurde der 25 der alte Meſſingverkarbeiter Albert gartmann aus Walbeck.

i. Mücheln, 21. März. (Stahlhelm
Woche iſt die Gründung eines Jungſta ms unter der
Führung von Kamerad Dr. Herrmann vollzogen worden.
Die gemeinſame Bismarckfeier der vaterländiſchen Verbände wird
erſt am 14. April ſtattfinden.

W. Querfurt, 21. März. (Geſperrte Straße.) Da
der Straße Auerfurt--Nebra (xm 640

Jn der vorigen

s kam 6,790

Provinz Sachſen und Kachbargebiete
Pflaſterarbeiten vorgenommen werden, iſt er Verkehr in der Zeit
vom 26. März bis zum 14. April geſperrt. Die geſperrte Stelle
und die Erſatzſtrecke wird durch Sperrtafeln, Richtungspfeile uſw.
gekennzeichnet.

Großer Waldbrand im Anhaltiſchen
Annähernd 50 Morgen Schonung vernichtet.

Marke, W. März. Geſtern, ſpät abends, entſtand in den
Wäldern an der Bahnſtrecke Marke Heideburg ein Wald-
brand, der mit großer Schnelligkeit um ſich griff. Das Feuer
wurde gegen 6 Uhr abends von Paſſagieren eines Perſonenzuges
und von einem Bahnwärter bemerkt, worauf ſofort die Bewohner
von Marke, Möſt, Stſhierau und Törten alarmiert
wurden. Als die Rettungsmannſchaften herbeieilten, ſtanden be
reits große Flächen Waldes in hellen Flammen.
An den Löſcharbeiten beteiligten ſich die Bewohner der genannten
Ortſchaften unter der Leitung von Oberförſter Gerlach aus
Haideburg ſehr zahlreich. Nach einigen Stunden mühevoller
Arbeit konnte der Brand ſo weit gelöſcht werden, daß eine weitere
Gefahr nicht mehr beſtand.

Gegen 9 Uhr abends trafen drei Reichswehr-
automobile aus Deſſau ein. Die Mannſchaften brauchten
jedoch nicht in Tätigkeit treten und konnten bald darauf wieder
abrücken. Der Brand war ſo weit lokaliſiert, daß eine ernſte
Gefahr nicht mehr beſtand. Jn der Naht blieb eine Wache am
Brandherd zurück. Bis zu den erſten Mittagsſtunden war der
Brand noch nicht völlig gelöſcht, und die Brandſtätte muß noch
immer überwacht werden. Nach den bisherigen
Schätzungen ſind etwa 456 bis 50 Morgen Schonung dem
Brande zum Opfer gefallen. Außerdem wurden etwa 20 Morgen
Kiefernwald in Mitleidenſchaft gezogen. Der Brand iſt ver-
mutlich durch Funkenflug einer Maſchine entſtanden. Seit 1920
iſt dies der dritte Waldbrand in dieſer Gegend.

Eine Tuchfabrik durch Großfeuer vernichtet
Neuſtadt (Orla), 22. März.

Albert ein Großfeuer, durch das ſämtliche Fabrikanlagen
vollſtändig vernichtet wurden. Als die einheimiſche Feuerwehr
mit ihrer Motorſpritze am Brandplatz erſchien, hüllten bereits
dicke Rauchſchwaden und ſprühender Funkenregen die ganze Stadt
ein. Die galarmierte Feuerwehr aus Weida brauchte nicht mehr
in Tätigkeit zu treten, da ſich das Rettungswerk der Weh-
ren als vollkommen nutzlos erwies. Man beſchränkte
ſich darauf, die Nachbargebäude zu ſchützen.

ſtanden, wo große Mengen öl gSchaden iſt außerordentlich groß, da erhebliche Vorräte und Fer-
tigfabrikate verbrannten. 80 Arbeiter ſind brotlos geworden.

e

Noch ein Großfeuer.
Branderode, 22. März.

In der vergangenen Nacht brach in der Gipshütte von Bör
gardts ein Feuer aus, das ſich mit großer Schnelligkeit aus-
dehnte. Trotz des ſchnellen Eingreifens der Feuerwehren und der
Nordhäuſer Motorſpritze wurden mehrere Gebäude eingeäſchert.
Die Urſache des Brandes konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

K. Köthen, 21. März. (Der Haushaltsplan der
Gewerbe-Hochſchule) (Friedrichs-Polytechnikum) für 1928
ſchließt in Einnahme mit 610 950 Mark, in Ausgabe mit 669 050
Mark ab, es verbleibt alſo ein Fehlbetrag von 58 100 Mark. Dies
iſt um ſo beachtlicher, als die Kolleggelder pro Semeſter von
150 auf 175 Mark erhöht wurden Ausländer zahlen noch 50 Mk.
mehr. Der Haushaltsplan rechnet mit einer Frequenz von 1200
Studierenden. Da es gegenwärtig rund 1400 ſind, dürfte aller
Vorausſicht nach die angeſetzte Zahl überſchritten und dadurch
der Fehlbetrag etwas herabgemindert werden. Der ſtädtiſche
Zuſchuß iſt wieder mit 30000 Mark eingeſtellt, wozu noch
5250 Mark für Freiſtellen kommen. Der anhaltiſche Staat hat in
den beiden letzten Jahren 27 000 Mark Zuſchuß geleiſtet. Es werd
nicht leicht ſein, den Etat, der durch die erhöhten Gehälter allein
eine Mehrbelaſtung von 100 000 Mark erfährt, auszugleichen.

f. Torgau, 21. März. (Ein Urnenfeld entdeckt.)
Einen intereſſanten und wertvollen Urnenfund machte man beim
Abfahren von Kies öſtlich des Dorfes Kleinleipiſch in un-
mittelbarer Nähe des ſogenannten „Sechsarmigen Wegweiſers“.
Es handelt ſich um ein neues ausgedehntes Urnenfeld.
Ein großer Teil der vorgefundenen Urnen iſt noch gut erhalten,
freilich ſind auch einige in Scherben gegangen.
Fund wurde von den dort beſchäftigten Arbeitern gemacht.

Arnſtadt, 21. (An der Straßenlaterne auf-
ſigehängt.) Hier ga

wöhnliche Weiſe den Tod: Er hängte ſich an einer Stra-
ßenlaterne auf.

Merſeburg
Realſteuerzuſchläge. Zur Deckung des haushalts-

planmäßigen Bedarfs für das Rechnungsjahr 1928 werden
folgende Realſteuerguſchläge erhoben: 1. Gewerbeſteuer:
a) 750 Prozent vom Steuergrundbetrage; b) 1500 Prozent vom
Steuerſatze bei der Lohnſumme; e) gemäß F 483 der Gewerbe
ſteuerverordnung vom 6. Mai 10926 werden für Zuweigſtellen-
betriebe 20 Prozent der unter a und b feſtgeſetzten Zuſchläge
mehr erhoben. 2. Grundvermögensſteuer: Vom 1. April
1928 ab kommen 250 Prozent Zuſchläge zur ſtaatlichen Grund-
vermögensſteuer gleichmäßig für bebaute und unbebaute Grund-
ſtüche als Gemeindegrundſteuer zur Erhebung. Der Stadt
verordnetenver ſammlung werden dieſe Steuerſätze zur
Genehmigung mit folgender ründung vorgelegt: Da alle
übrigen Steuern bis auf das Aeußerſte angepaßt werden mußten,
ſo konnten auch die Realſteuern nicht herabgeſetzt werden. Viel-
mehr mußte auch bei dieſen Steuern das Aufkommen ohne Rück
ſicht auf die Reſerven und über das Aufkommen von 1926 ge-
ſchätzt werden, um dem Haushaltsplan einen Ausgleich zu
bringen. Der Gemeindeſteuerausſchuß hat der Beibehaltung derbisherigen Zuſchläge zugeſtimmt. Die Handelskammer, Vand-

werkskammer und Landwirtſchaftskammer ſind gehört worden.
Kein Ferkelmarkt. Jnfolge Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche in Trebuntz und Umgegend, muß der Ferkel-
markt in Merſeburg bis auf weiteres unterbleiben.

Sangerhauſen
Der Kreis-Kriegerverband Sangerhauſen beginnt zuſeiner im Juni des Jahres 18929 ſtattfindenden 50. Jubelfeier

u rüſten. n Auftakt a bildete die am Sonntag in Sanger-Wuſen ſtattgefundene Verbandstagung, die ſich bereits mit den

orarbeiten dazu beſchäftigte. Die Veranſtaltung ſoll eine der
größten Kundgebungen r das Kriegervereinsweſen unſerer
Heimat werden. Man trägt ſich mit der Abſicht, in einem Feſt
zuge die Entwicklung der preußiſchen Armee von ihrer

Das Feuer iſt ver
mutlich durch Selbſtentzündung in der Abteilung Krempelei ent

tränkter Abfälle lagerten. Der

1 Darlehen) Jn der

Der wertvolle
ſam mit der Reſtmannſchaft der Schupo,

ch ein 23jähriger Einwohner auf unge

Hierzu iſt Dr. Drach, der L

en. Von den Gründern des Verbandes diean
Gründung erfolgte am 14. April 1879 leben noch heute die

beiden alten und treuen Kameraden C. Krug Agnesdorf und
Büttner-Gehofen. Wie wir erfahren, werden an der Jube

feier vorausſichtlich der Präſident des Deutſchen Reichs- Krieger
bundes, General der Artillerie Exzellenz v. Horn, und General
feldmarſchall v. Mackenſen teilnehmen Weiter will man auch
den früheren Kommandeur des IV. Armeekorps, General Sixt
von Arnim, einladen.

Tagung der Standesbeamten des Kreiſes Sangerhauſen.
Vor Tagen fand im Kaffee Kolditz die erſte Mitglieder-
verſammlung des im vergangenen Jahre gegründeten Fachver-
bandes der Standesbeamien des Kreiſes Sangerhauſen ſtatt, die
vom Norſitzenden, Gemeindevorſteher Schröder Wallhauſen,
geleitet wurde. Nach dem Jahres und Kaſſenbericht wurden in
den Vorſtand gewählt: 1. Vorſitzender: Schröder Wallhauſen,
2. Vorſitzender: Bieling-Bennungen, 1. Schriftfährer:
Wagner -Voigtſtedt, 2. Schriftführer: Töttler Edersleben,
Kaſſierer: Huth Bielen, Beiſitzer: Reinſch- Katharinenrieth
und Mendler-Tilleda. Es fand dann noch eine rege Aus-
ſprache über Fragen aus der Praxis ſtatt.

Wahlen zur Handwerkskammer. Das zur Vorbereitung
der Handwerkskammerwahl aufgeſtellte Verzeichnis der Hand-
werkerinnungen und Gewerbevereine liegt zur Einſichtnahme der
Beteiligten vom 21. bis einſchließlich 20. März im Zimmer 18 des
Rathauſes aus. Etwaige Beſchwerden können innerhalb 14 Tagen
beim Wahlkommiſſar, Landrat Seemann in Sangerhauſen,
eingelegt werden.

Wegen fahrläſſiger Tötung verurteilt. Jm Mai vorigen
Jahres wurde in Tilleda e Durchgehens eines Pferde-
geſpannes das 9 Monate alte Kind der Familie Schröter ge-

tötet und das 13jährige Schulmädchen Gertrud Henſe ſchwer
verletzt. Dieſer Vorfall, der in Tilleda nicht geringes Aufſehen
erregte, fand am Dienstag vor dem Schöffengericht in Sanger-
hauſen ſeine Sühne. Der Landwirt Pcnul Schäfer aus Tilleda
war wegen fahrläſſiger Tötung in Tateinheit mit fahrläſſiger
Körperverletzung angeklagt. Zu der Verhandlung waren 11 Zeugen
und ein Sachverſtändiger Arzt aus Kelbra geladen. Der Ange-
klagte kam am 16. Mai 1927 mit einem Geſpann es handelte
ſich um junge aufgeregte Pferde die Dorfſtraße herab. Er
knallte mit der Peitſche und iſt dabei jedenfalls auf der linken

Straßenſeite gefahren. Denn er fuhr dort gegen einen Prellſtein.
Die Pferde ſcheuten bei dem Anprall und gingen durch. Die drei
zehnjährige Gertrud Henſe ging zufällig mit dem neun Monate

alten Kinde der Familie Schröfcr auf dem Arm über die
Straße. Das Mädchen wurde von dem Geſchirr erfaßt und zu

Boden geſchleudert. Das Kind wurde auf der Stelle getötet, und
Geſtern entſtand in der Tuchfabrik Franz Müller die Henſe erlitt dermaßen ſchwere Verletzungen, daß ſie lange

Zeit auf dem Krankenlager zubringen mußte. Der Angeklagte
war geſtändig. Der Staatsanwalt beantragte wegen fahrläſſiger
Tötung in Tateinheit mit fahrläſſiger Körperverletzung eine Ge
fängnisſtrafe von 1 Monat. Das Gericht erkannte auf
2 Wochen Gefängnis, die in eine Geldſtrafe von 140 Mark um-
gewandelt wurden.

Seine Meiſterprüfung beſtand vor der Prüfungskommiſ-
ſion der Handwerkskammer in Halle Otto Höppner, Sohn des
Glaſermeiſters Otto Höppner von hier.

Bottendorf, 22. März. (Genickſtarre.) An Genick
ſtarre ſtarben hier Mutter und Kind der Familie des Arbeiters
Karl Bode. Ein zweites Töchterchen, das ebenfalls an Genick-
ſtarre krank liegt, wurde in die Klinik nach Halle überführt.

Heringen, 2. März. (Aufnahme von größeren
letzten Stadtverordneten

ſitzung wurde beſchloſſen, zum Waſſerleitungsbau, der nun in
Angriff genommen werden ſoll, folgende Darlehen aufzunehmen:
74 000 Mark aus der produktiven Erwerbsloſenfürſorge zu 5 Pro
ent, rückzahlbar nach 10 Jahren 30 000 Mark von der Städte-re zu 6 Prozent und 2 Prozent Tilgung. Damit die
rbeiten laufend gefördert werden können iſt auch ein Zwiſchen-

kredit erforderlich, der in Höhe von 25 000 Mark bei der Kreis-
ſparkaſſe in Sangerhauſen aufgenommen werden ſoll.

Kelbra, 21. März. (Stadtverordgnetenſitzung.)
Jn der hier ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung wurde der
Verkauf des ſtädtiſchen Hausgrundſtückes an den Juſtiz-
wachtmeiſter Hanke abgelehnt. Ein Darlehen von 4000 Mark
zum Landerwerb ſoll bei der hieſigen Stadtſparkaſſe auf-
genommen werden. Weiter wurde der Beitritt der Stadt zur
Elektrizitäts-Genoſſenſchaft Bretkeben he
ſchloſſen. Das Waſſergeld wird auf 35 Pfennig pro Kubik-
meter und die Waſſeruhrenmiete auf 20 Pfennig pro Mongt feſt-
geſetzt.

Hermannsacker, 21. März. (Bierſteuer.) Die
Gemeindevertretung hat beſſhloſſen, auf Anregung des Kreis-
ausſchuſſes eine Ortsbierſteuer von 5 Prozent zu erheben,
nachdem ſchon eine ſolche von 7 Prozent erhoben werden ſollte.

Aſchersleben
Die neue Polizei im Dienſt. Geſtern iſt die neue ſtädliſche

Polizei in Dienſt geſtellt worden. Sie arbeitet zunächſt gemein-
die noch bis zum

1. April bleibt, dann wird der geſamte Sicherheitsdienſt über-
nommen. Beſonders den neuen Beamten iſt dadurch die Möglich
keit gegeben, ſich in die örtlichen Verhältniſſe einzuarbeiten.

Verſetzte Lehrkräfte. Mit Beginn des neuen Schuljayres
werden verſchiedene Verſetzungen von Lehrkräften aus einer
Schule in die andere notwendig. Konrektor Remane, der bis
her an der Luifenſchule vertretungsweiſe wirkte, rückt in die

ihm zuſtehende Stelle der Johannisſchule ein. Dafür geht Herr
Lorenz von der Johannisſchule zur Luiſenſchule. Außerdem

wird Herr Thielo von der Johannisſchule an die Stephani-
ſchule verſetzt.

Was wird aus dem Bürgergarten? Durch die Verlegung
der Schupo wird die Frage akut, was aus den Baulichkeiten
werden ſoll, in denen ſie bisher untergebracht war. Vor allen
Dingen wird der „Bürgergarten“ wieder frei. Es beſtehen zwei
Verwendungsmöglichkeiten Einmal kann das ganze Etabliſſe-
ment wieder als Wirtſchaft verpachtet werden. Es hat ſich früher
großer Beliebtheit erfreut, beſonders im Sommer, durch den
ſchönen ſchattigen Garten. Dann aber iſt hier eine Gelegenheit
geboten, ein Jugendheim zu ſchaffen. Die Räumlichkeiten
würden ſich ſogar ſehr gut eignen. Aber dann muß die Stadt
auch die Unterhaltung der Gebäude übernehmen. Gegen einen
ſolchen Plan ſpricht auch die Lage an der Peripherie der Stadt.

„Der müde Theodor“. Die Deſſauer brachten am Montag
in der Theatergemeinde den „Müden Theodor“. Das Stück-

chen will weiter nichts, als ein paar Stunden fröhlichen Lachens
bringen. Das iſt den Deſſauern aber auch im vollſten Maße ge
lungen. Meiſter Kranz war wieder ganz und gar in ſeinem
Elemente. Was er aus der Titelrolle zu machen wußte, war
einfach hervorragend. Die übrigen Rollen waren auch beſtens
beſetzt. Das bis auf den letzten Platz gefüllte Haus lachte
Tränen, und der Beifall wollte kein Ende finden.

Volksbildungsverein. Am Sonntag, 26. Mär z, findet
der letzte Abend des Volksbildungsvereins in dieſem Winter ſtatt.

r der Berliner Univerſität ge
Proben aus der modernen Arbeiter

r Nichtmitglieder ſind für 75 Pfg. in
wonnen worden. Er bri
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Börsen und Märkte
Halleſche Börſe

Tendenz: leicht abgeſchwächt.
Halle, 22. März. Von Bankwerten waren Adeg um 1 Pro

Jm Deviſenverkehr lag der Dollar international feſter.
Deviſe Neuhyork notierte in London 4,8818, in Berlin 4,1815.
London Spanien ſchwach 28,12.
ihren Rückgang nicht fort. London Mailand befeſtigt 92,88.

Die

Die nordiſchen Valuten ſetzten

Berliner Deviſen Kurſe.
zent rückgängig. Halle Bankverein- Aktien wurden zu letztem Telegraphische Auszahlaneen, Bank 22. 3. 21. 3.

g z Dentseh'eand, Reichsb.-Disk 7 Geld eKurſe in kleinen Beträgen gehandelt. Von Braunkohlenwerten Buenos Aires 1 Papier u msheet rig 1.792 77 Bri75
Riebeck Montan exkluſive Bezugsrecht. Mansfelder Bergbau la- Kanada 1 Kan. Doll. 4.179 4.187 4.179 4.187
gen 1 Prozent niedriger im Angebot. Stärker rückgängig waren et i rn e A AkAmmendorfer PapierfabrikAktien, die 5 Prozent einbüßten. Gott London i Iair. 2089 20.45 20 es
fried Lindner A.G. verloren 1 Prozent. Wegelin Hübner ev Vork 1 Dollar 4 4.178 4.186 4.177 4185
eiten is un Prohent niedriget, Von Spegiahverten tonn g.
e L 1 Prozent G. Veſter konnten ihren Ameieräam i Zulaga es es 56, 16Kursſtand ebenfalls geringfügi Athen raehmen 10 5falls geringfügig verbeſſern. ßraesel 100 be 5 6821 68.89 68.20 68.32
Adea 142.60 G 144. 0 Glauz. Zucker 92. G 91. 6 Helsingfors 100 ünn. M. 10. 10 10.628 10.648Hall. Bankv. 139. 0 139. Halle Malz 146. 6145. 6 Italien 100 Lire 7 22.075 22. 115) 22.07 22. 11Gew. u. Halsbk.. o 98. G Hall. Masch. 135. d 135. 6 Jugoslawien 100 Dinar 7 7.35 7.867 7.853 7.867Landkreditbk. 94. G 94. Hall. Röbr. W. 68. B. 68. b Kopenhagen 100 Kronen 5 112.01 112.238 112.01112.23n Bank 92. G 92. 6 Hildebr. Mäblen 43. G 43. 6 Lissabon 100 Escudos 8 16. 16. 17.68 17.62
Kali Krügersh. 136. 166. 6 Moritz Jahr 189. B. 13. B Oslo 100 Kronen 6 11 .61 (111.73 111.51 111.73Mansfeld 118. B. 114. 6 Gebr. Jentzsch 67. 67. B Paris 100 Fraoken 35 16.44 16.48 16. 45 16.48rehl. A. G. 205. d 206. 6 Kaiserd Schmie deberg 104. B. 104. B Prag 100 Kronen 5 12 352 12.402 12.379 12.399Riebeck Montan 141. v 147. Kyffh. H. 13500 72. 72. Schweiz 100 Franken 3 80.48 80.64 80.46 80.62Wersch. Weis. 169. B. 169. B Gottfr. Lindner 41. 0 42. b Bulgarien 100 Leva 10 8.019 3.025 8.019 8.026
Br. Nietl. b. 6000.0 6 Schrapl. Kalk 67. d 67. 6 Spanien 100 Peseten 5 69.99 70.13 70.83. 70.44Amwendort Pap. 213.-- 6217. B Stadtm. Aleleb. 82. G 81. G Stockholm 100 Kronen 35 I112.14 11236 112.13 112.31Cröllw. Papier Vester 76. b 75.60 06 Oesterreich abgest. 100 Schilling 6 68. 80 68.92 58 77 58.Könnern z 120. 0120. Wegelin u. ab. 106. b 108. G Budapest 100 Pengö 6 73.01 73. 15 72.97 73.11Filenb. Kattun G 8 0 Zeitzer Masech. 126.0Lisedw. Brünn. 20. 20. Zucek. R. Halio 75. B. 73. 3 Getreide und ProdukteEngelhardt 196. 196. H. Hettst. E. A. 70. 70. 6F. Zimm. Co. 17. e 17. 6 Berlin, 23. März. Die Aenderung der Wetterlage hat hier

Jm Freiverkehr notierten: Bühring Portland einen nachhaltigen Stimmungsumſchwung ausgelöſt. Man rechnet
Saale Caeſar Loretz 938 G., Czarnowang 25 G., Hanfim
port

Leipziger Börſe
22. 3. 21. 5.

Ad Piano Zimm.Leipz. Hyp. B. 143 133 Lpz. Spitzen
BK. 180.6 180.5 Lpz. TricoAltenburg Landkr. 124.0 124.0 Lpz. Wolle

Cassel Juto 276.0 276.0 Limrita Steina
Chemn. Spinne u n Lindnere e gen h aromo Najor 127.5 126. eerane Kammg.Cröllwitz 146.0 135 NMittw. n V.
Dermatoid 88. 0 88.50 Mittw. Baumw. Web.
Dürteld 67. 67. Nordd. WolleElitewerk 85. 35. PenigerFtrold u. Kiel 66.5066. 60 Emil Pinkau
Falkenstein 124.0126.0 PittlerFarb. Glauchau 122.0130.0 Presto
Faradit 69. 69. Rauchw. WaltherKammg. Cautseh 114.6 115.0 Riquet
Gera Jute Rositz. ZuckerGermania Chemn. 16.60 16.60 Sachs. Werk
Glauz. Zucker 98. 94.50 Schneider
2immermann Halle 18. 16. SchönherrHalle Zucker 75. Schuh u. SalzerHartmann Chemn. 22. 321.75 Sondermann

Hoetzer StöhrHohburger Quarz 208.0208.0 Thür. GasKirchner 106.6 106.5 Thür. WolleKöbko 186.0 137.0 Tittel u. Kr.Köllmann 60. 60. TränknerKörbisd. Zucker 99. 99. Wernsh.Landkr. Kulkw. 91. 91. WotanLpz. Baum wolle 225.0226.0 Zittau M. W.
Lpa. Kammgarn 173.2 173.2 OelsnitzIafabr. Schkeudit- 170.0 170.0 Prehblitz A.

Leipzig, 22. März. (Freiverkehr.)

Bank 9H5s.

Berliner Börſe
Berlin, 22. März.

in freundlicher Tendenz.

n

des heimiſchen Emiſſions-Marktes.
Der Optimismus hinſichtlich der Geldmarktlage wurde auftzer

dem noch durch das weiter zunehmende Angebot in Tagesgeldern
Der ſchon geſtern ermäßigte Satz für tägliche Gelder

neigte eher abermals nach unten und wurde offiziell mit 5--6 Pro-
gefördert.

zent, für erſte Firmen weſentlich darunter, angegeben.
geld 725--81 Prozent, Warenwechſel ca. 7 Prozent.

Hanſa Lloyd 55,
Kammgarn Silberſtr. 10954, Ley Arnſtadt Plantector Apag
Polack Gummi 92 Rieſager Bank 120, Wolf Buckau 50, Zörbig

Tendenz: uneinheitlich.

Die Börſe begann bei ruhigem Geſchäft
Das Jntereſſe konzentrierte ſich auf

eine größere Anzahl von Spezialpapieren, für die ausländiſche
Kaufaufträge oder ſonſtige Anregungen vorlagen. Die ſprovinz
verhielt ſich demgegenüber abwartend und entſchloß ſich nur ver
einzelt in Nachwirkung der gebeſſerten Außenhandelsbilanz zu
kleineren Anſchaffungen.

An der Börſe hinterließ der glatte Abſatz der Farbenbonds eine
zuverſichtliche Auffaſſung über die wiederbeginnende Erſtarkung

Monats

zwar damit, daß die Erwärmung u
ländiſchen Brotgetreideangebotes zur Folge haben dürfte, da die
Landwirtſchaft beim Anhalten des günſtigen Wetters bald durch
Feldarbeiten voll in Anſpruch genommen ſein wird, andererſeits

Mai 27,45, Juni 27,60.
Magdeburg, 22. März. (Weißzucker.) März 14,35—14,25;

eine Verringerung des in-

22. 8.21. o5fferiert die zweite Hand in reichlicherem Maße Weizen und
1 1334 Roggen, weil verſchiedentlich Befürchtungen hinſichtlich der
iöl. s 423 Qualität des Materials gehegt werden.

d. Far 100 k. 23, 6. 21. 9.re e xar wo i 3 r o a1. weirenmeni 1.59 65.25 31. 0 25

l al e g ve twie 3 771 e. 279. BRoggenkieie 16. 75 16.75
227.5 227.5 do juli 283. 50 285. Raps 1000 kg s
110.0 116.0 Ro gen märk 257,9-—-269.0 268. 260.9) Leinsaat en rn203.6 23.6 o. Alrz 276. 276.50 Vikiorraerbsen 46. 00-—57. 00 46. 00-—57. 00
64. 65. do. Mai 282.50 285. Speiseerbseen 34.00—36. 00 34. 00 86. 00125.0 125.0 do. juſi 265. 269.25 Futtererdeen 2500——27 00 26. 00-—27. 00
h u Sommergerste 228.0-—280.0 225. 0-—280. 0 Pelusehken 23.00-—24.00 23. 00 24. 00

Wintergerste h 38 28r Hafer märk. 234-—242 234.0 242.) Wicken 00--23.i 2 1400 u upieen. das70. 70 do. ar 265. 25725 o. el 5 25- i 26- i. 6121.0 11s.0 o. J 266. 270.60 Seradella deu 25. 25. O. 00110.0 111.0 U zie loKo Ber! Rapsk uchen 19.50-—19. 60 19. 60-—19. 60
152.0 162.0 do. wggtr. HbBg 240-242 238. 0-—240.0 Lein kuchen 24.20--24. 4024. 2--24. 40358.0 352.0 Karreifels, Trockensehn. 14.40 14.80 14. 00-—-14. 80
h gelbe. 1 Ztr e 3.50 3.8 Soyasehrot 22 20—22. 60 22. 0022. 60weibe, 1 Ztr. 2 3.00 3.50 Kartoſtelfiock. 26. 60-—27. 00 26. 20-—26. 70

192.0 189.5 Zuckeres. Magdeburg, 22. März. (Weißzucker.) Preis für Weiß-
Wie T zucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilo brutto für
161.0 101.0 netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei Men

von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter
Lieferung innerhalb 10 Tagen 26,85, März 27,15, April 27,80,

Tendenz: ruhig.

14,65--14,60;

14,75-14,65.
Magdeburg, 22. März.

ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Baſis 75 Prozent Rendement

b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement Nach-
produkt, Baſis 75 Rendement. Wochenumſatz 51 000 Ztr. Roh-
zuckermelaſſe 6.-- Weißzuckermelaſſe Tendenz: ſtill.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab lager in Deutsehl

22

Auguſt

Rendement Nachprodukt,

Tendenz: ruhig.
(Rohzucker.)

September
April 14,40--14,25; Mai 14,50-—14,40; Juni 14,60--14,50; Juli

14,75-—-14,70;
Oktober 14,80--14,70; Dezember 14,75——14,65. Oktober Dezember

ſPer Nettozentner

14,80--14,75;

and für 100 Kilo
8. 21. 8.Elektrolyt- 32. 3. 21. 3 Or. H. Aluwin.

kupker 134.765 134.76 in Walzdraht
Orig. KAütten- oder Plattf.Rohzink im fr. 99 214 214Verkehr S Reinnickel (98Remelt. Platten- bis 992 350 950Zink 2 r Antimon (kg) 86.00--9600 83. 00-—87. 00
Orig. Eädtten- Silber in BarrenAlumin. 1. B. ca. 900 keinW. od. Dr. 210 210 78.75 79. 7579. 00 80. 00

7

Butter
Berlin, 22. März. 1. Qualität 1,87,

fallende Qualität 1,57. Tendenz: feſt.
Dich.

Leipzi 22. März. Auftrieb: 142 Ripder, davon41 Buiien, 11 Farsen, 69 Kübe, 817 Kaiber, 94 Sohate, Tee Le
zusammen 2717 Tiere Außerdem von Pleischern direkt h
8 Rinder, 79 Kälber, 9 Schafe. 866 Schweine ugetüh

2. Qualität 1,74,

Es wurden folgende Lebendgewichtpreise notiert.

22. 19. 8. 2.3.ochen a 60 I Fürsen2. -44--61 413. n en 3843 Kaälber e u 1. un
4. 360--87 2. 80—8Bullen I. 66 66 65 5. 742792. h 50 az. 22 42-48 I Schate

Küuhbe 1. 44 46 55 2.2. 87--44 45 z.3. 29 36 30 67 Schweine 1. 5354
4. 23-29 2. 63-—64z. 52Färsen I. 66 60 a i

Webſtoffe
Brewer Terminnotierangen für haamwolle vom 22. März:

von der Firma r Schröder. Halle). Notierungen desVereins füör lerminhandel in Baumwolle nordamerikanische
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des V
Preis für ein engiisches Pfund (1b.) in Doiſarcents netio Kace, erent
21. 8. 11 Uhr Januar 20.49 B., 20. 48 G. März B. G.
21.08 G. juli 21.08 8., 21.06 G. Oktober 20.65 B. 20.69 G. Dez. 20.54 2a Schius, Jan 20618. 20.48 G. Merz 3. 8, erant21. o O. Juni 21.07 8., 21.04 a. Oktober 20.62 8. 25.50 Dez. 2062 8

Mai 2.10

Sefrierfleiſch. Der Reichstag hat die Herabſetzung
Gefriefleiſch-Kontingents auf 50 000 To. angenommen.

Das Bezugsrecht auf die J. G. Farbenbonds. Jm Ve
der geſtrigen Berliner Börſe wurde erſtmals das Bezugsrecht ſt
FarbenBonds notiert. Die Notiz wurde ſchließlich mit 104
feſtgeſtellt. Ueber den Umſatz ließen ſich genaue Zahlen nitt
ermitteln, doch ſchätzte man ihn in eingeweihten Kreiſen auf etwa
12-—-15 Millionen Mark. Der weitaus größte Teil aller Aktionär
etwa 80 26, ſoll das Bezugsrecht ausgeübt haben, während nur
20 25 der Aktionäre auf den Bezug der Bonds verzichteten. Die
Farbenemiſſion kann damit als gut placiert gelten, zumal, wenn
man berückſichtigt, daß es ſich um den Rieſenbetrag von 250 V
lionen Rm. handelt.

Wie dem DHD. aus Frankfurt am Main gemeldet wird
wurde auch dort die erſte amtliche Notierung des Farbenbezuge
rechts mit 10 25, alſo gleich der an der Münchener Sonnabend
Börſe, feſtgeſetzt. Das Angebot war nicht ſo groß, wie man
vielfach erwartet hatte. Das Konſortium, das ſich in der lehlen
Woche des geſamten Farbenmarktes angenommen hatte, war di
mehr für große Poſten Käufer. Auch verſchiedene andere Grud
pen traten als Jntereſſenten für das Bezugsrecht auf.

Die ruſſiſche Getreideerfaſſung in den letzten acht Monaten
Nach einer Meldung aus Moskau ſind in den letzten 8 Monaten
(Juli 1927 bis Februar 1928) in der geſamten Sowjetunign
9296 000 t Getreideprodukte erfaßt worden. Jm Verhältnis zu
Vorjahre iſt die erfaßte Menge etwas gegangen

Die Lage auf dem deutſchen Arbeitsmarkt iſt ſeit ein
10 Tagen faſt unverändert geblieben. Beſſere Beſchäftigun
wird von der chemiſchen und Bekleidungsinduſtrie gemeldet.

Schiedsſpruch für den oberſchleſiſchen Bergbau. Jm hen
ſchleſiſchen Bergbau wurde nach Scheitern der Verhandlun
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern von der Schlich
kammer ein Sehiedsſpruch gefällt, daß die Arbeitszeit unter Ta
wie bisher 8 Stunden betragen ſoll. Ueber Tage bleibt ſie in
den durchgehenden Betrieben 10 Stunden, für die übrigen Tages
arbeiter ermäßigt ſie ſich auf 928 Stunden bei 11ſtündiger Schiht
zeit. Die Stundenlöhne, die bisher über Tage gezahlt wurden
ſollen in Schichtlöhne umgewandelt werden. Die Erklärung
läuft bis zum 26. März.

Neuer
Reichstarif für
geſchloſſen worden.

Tarif in
die

der deutſchen
deutſche Schuhinduſtrie

Der Mantelvertrag hat nur einige
iſt

Schuhinduſtrie.
neu ab

weſentliche Aenderungen erfahren, ſo daß insbeſondere hinſichtlg
der Arbeitszeit, der Ferien und der Tarifinſtanzen, die bisher
Beſtimmungen im weſentlichen weiter gelten. Der Mantelve
gilt bis zum 31. März 1930, die Löhne ſind in der erſten Oriz
klaſſe um 4 Pf. erhöht worden. Sie treten ab 2. April d. J. in
Kraft und gelten bis zum 30. September 1928.

Leichte Zunahme der Arbeitsloſen in Dänemark. Die Zahl
der däniſchen Arbeitsloſen iſt im Laufe der letzten Woche um 7
Perſonen weiter geſtiegen.

Induſtrie und Handelsnachrichten im Morgenblatt

Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 22. März 1928.
bedeutet exkl Dividende

Ohne Gewähr für Hörfehle,

22. 8. 21. 8 22. u. 21. 22. 8. 21. s 23. 3. 21. 4 22. 3. 21. 3 22. 3 21. 8 22. 3. A. à
Ahblösungeschuld I 62. 52. Dresdner Bank 153.3 157.2 Calmon Asb. 43.50 43. e2 Freund Masch. 21.87 26. Laurabütte 73. 73. Poppe- Wirth 86.60 85. LIoleton Berl. 64.25 669
Ablösung Neubesits 14.30 14.80 Gothaer Grundered. 136.0 138.0 Caroline Br. 1940 193.0 Friedriechshball 153 O 152.0 Leipz. Riebeck 134.0 135.0 Prestowerke 97. 97. Thale Eisen
62 Reichsanl. 1927 87.50 87.50 Halle Bankverein 139.0 139.0 Carton Loschw. 14 7 102.0 Fröbelno Lucker 82.87 83. Leipz. lmmob. 138.0 1.8.0 Preubengrube 91. 92. Thörl Oel 98.35 W6 D. Wu. Anl. 28 Hildesheimer Bank 121.0 121.0 j Charl. Wasser 1 90)] 118.6 Leipr. Landk. l. 91 Thür. Blei bö.4 Disch. Schutzgeb. 6.80 6.85 Mitt. Creditbank 203.5 203 Chem. Buckau 103.0 1030 Gaggen Kisen 33.76 33. do. Piano 124.1 125.0 Rathgeber Wgg- 81. 91o0. Gas Leipz. 148.6 140
65 Anhalter Roggen Lesterr. Oredit 37.25 37.60 do. Heyden 137.2 130 2 Gelsenk. Bg. 133.2 131.2 Leonh. Braun 100.0 142.0 Rauohbwalter 103.5 99.62 Leonh. Dietz 208.062 Deutscher Zucker 106.2 106.2 Reichsbank 187.8 188.0 do. Gelsenk. 78.60 73 50 Germania 194.0 196.0 80. 8..60 Reichelbräu 298.b 292.0 Irachenb. Zuck. 46.-
10 Ldsch. Roggen 12.07 10.50 Wiener Bankverein 17. 17.25] do. Wke. Alb. 117.0 116.5 Ges. t. el. Unt. 2370.6 270.0 Lindes Eis. 143.0 147.0 Rhein. Braun. o. 3 266.2 I[raneradio 186.0 185
57 do. do. 8.40 8.39 Chemn. Spinn. 63 Glauz. Aucker 98. 96. Lindetröm 406.0 400.0 do. Elektr. 1652.5 151.0 Triptis A. G. 92.102 Pr. Otr. Bd. Glo 106.0 105.5 Accumulator 147.0 146.2 Chromo r 126 2 127.0 Goldschmidt 106.0 10ö 3 Lingel 8chah 63. 62. do. Stahl 154.0 153.7 a5 Preub. Kali 6.44 6.42 Adler Portl. 138.0 CLoncordia chem. 67. 60 57. 25 Görl. Waggon 22.62 22. 63 Lingver Wke. 116.0 117.0 Rh. W. Elekt. 164.1 164. 1 Onton echem. 66.
56 do. Roggen 9.46 9.60 Adler Opph., 220.0 218.0 Concord. Spina. 133. 134.0 Greppiner K. 132 0 133 5 Ludw. Löwe 239.0 237.0 do. Kalk 123.6 126.5 j Union Diehl 117.5
102 Prov. Sachs. d. G. Adlerhüitte 1 7.0 127.6 Lonti Caout. 118.6 118.5 Gruschw. Iext. 101.2 100.2 C. Lorens 101.0 102.1] do. Spreng. N. Union Gieberei 3..12
s o. do. 95.40 96. 40 Adlerwerke 86. 86.37 Cröllw. Papier Guanowerke 77. 77. Ladenseh. M. 96. 96.75 Riebeck Montan 143.5 149.5 a m
6 do. do. 4. E. G. 162.0 1.0.7 Daimler 87.76 88. 25 Hackethal Dr. 91. 90.37 Magdeb. Gase RKoddergrube 665.0 655.0 Ver. ch. Charl. T52 do. lä. Roggen 8.29 8.28 do. Lit. B 73. 72.60 Dessauer Gas 177.5 1765.0 Halle UMaseh. 138.0 do. Berg. 82.60 63. Koeitzer Zucker 68.26 65.60 do. Dt. Nieck. 169 v
S Roggenrent. I. 11 8.23 8.22 Alsen Portl. 219.7 220.0 Diseh. Atl. T. 114 107.6 Hamb. el. W. 176.2 174.0 Magirus 48. 48. 26 Rückkforth Neht. 78. 78. do. Gothania o u55 äo. 2-18 8.27 8.25 Ammendortk 212.6 215.0 Ditsch. Erdöl 123.7 123 2 Hammersen Maooesem. Rohr 144.2 144 0 Kuitgerewerke 99.650 99.25 do. Jute B. t
P Gold Rogg. 1-3 96.50 96. 50 Anh. Kohlen 99.25 100.2 do. Gubet. 95. Hann. HMaech. 60. HManostfeld 116.7 112.7 33 z T. .787 do. 4 6 99. 96. Aschafenbg. Bräu 163.5 164.51 do. Jute 143 0 144 0 Harbg. EKreen Manne eons. 4 Sachsenwerk 120.0 119.7 7 Portland re897 do. 1-2 77.25 77. Aschaffenbg. Zellst. 170.0 do. Kabel 82.25 85. Harb. Pböniz 26. Masch Kranbau l 140.2 17 5 52 dal655 Thür. Kireh. Rogg. Atlaswerke 66. 66.- do. vol. 265 266.0 Herr Berg 25.60 25.50 Haseh, Baum e Z. S 53. a67 Zuckerkredit Augsb. -Nürnbg. 99.60 99. do. Masch. 49.75 60. 50 Harpeder Bg.- 166.7 o. Bueckau 142.0] 142.0 do. Waggon 59 25 85 o. Ihür. Met l

do. Nolle 51 75 650.57 Hartmann 31.60 32. do. Kappel 68.76 68. 69 8alzdeitur 204.7 264.0 Vogel [elegr. r424 Oesterr., St. 14 32.50 37.50 D. Eisenhbdl, 88.60 88. 12 Heine Co. 72. Nech. Lihden 215.1 2159.1 Sangerb. M. Ia. 119.2 z Se42 do. Golärte. Bachmann 241.0 239.0 Dippe Masch. 29. 29. Held Franke 57 62 57.63 9o. Sorau 253 251.5 Sarotti 176.0 i yees e476 do. Kronenr. Baer Stein 186.0 186. Domnitaseh 249.0 266.0 Hemmoor P. 241.0 242.0 do. Littau 101.2 109.6 Saxonisa Prtl. 155.2 r v 0. nes ne49 Türk. Admin. 9.75] Balcke Masech. 126.0 1256.0 Döriog Lehr 285 28 Hirseb Kupt. 113.0 113.0 Melihev l'ull 28.50 28. b 8chevidemand. 26.87 D. älkner
456 do. Bagd. I 13. Bamag Meguin 25.75 35. 50 Dortm. Aktien 218.0) 215.5 Hoseb Eiaen 138.0 137.7 Uerkur Wolle 3 181.2 Sechering Ch. Z72 D. orwärts
45 do. do. II 12.60 Bamberg Kal. 94. 94. o. Union 262.7 263.2 Hohenlobe 88. 12 88. 12 Metallbank J 377 Schles. Bg. e i an 180.042 Zolloblig. 1911 12.70 12.40Bamberg Mälz. 118.0 118.0 Dresdner Gard. 134.5 185.0 Holzmann 146.2 145.1 Niag 189.7 do. Lealſul. e rl'irkenlose 26. 87 26. 50 Baroper Walz 95.50 96. do. Leipa. dehn. 126.0 126. Horchwerke 110.0 110.0 Nimosa A.-G. 3 do. El. A r 6 92 337 i419 Ung. St. R. 13 25.60 25. Basalt A. G. 88. 85. Dürkoppwerke 70. 67. Humb. Masch. Mioimaz lbr's 33 7 B z v d 7 in4157 Ung. St. R. 14 26. 25 Bautzner Tuch 63. 63.25 Dusseld. Masech. Hutsechr. Porr. 75 78.25 Nix CGenest 235 55 33 r Wo e v e v r i4 o. Goldrte. 25.25 26.39 Bayr. Celluloso b1.60 61.50 Dynamit Nobel 120. 124.6 L. Hutachenr. 121.0 120.0 Hotor Deuts r 33. e r
42 do. Kronenr. 1.60 1.65 Bayr. Motoren 213.6 296.0 Mulheim Bg. a genprig 1007 i Wonre, r ine v4147 Tehuantepeo 16.60 17.12 do. Spiegel. 67.25 67.26 Egestorf Salz 126.0 127.5 IIse Berg 34,.0 243.5 00 Se ne h od. e wut R ob Tehuantepee z l. P. Bemberg 522.0 517.0 Eilenbg. Kattun 88.256 88. 26 Jüdel Co. 126.5 Nat. Automob. 60 ubert 8alzer 1693 168.2 r x r 19.-Baltimore 117.6 Bendix Holz j 38.50 Nndred, r c Junghans 87. 84.60 M äh, 5 S i El l et wiauggter i m
Canada Eb. 89. Berger Tiefb. 3543. 5 Eisen er erl. T 9Eier. oekb. Zertit. 89 60 80.80 Bergmann El. 171.0 Eisenmatthes Eahla Forr. 106.0 106.5 Nordd. Eis 2 W Sepults jun. r 2 r

Berl. Gub. II 340.0 349.0 Elektra Dresd, 194. 194.2 Kali Aschersl. 169.0 168.2 do. Steing. l 8eidel Naumann u 4540 fisener Me 60.60 6hapag 150. I 150.0 o. Hoize 106. El. Lieferung 167.5 167.6 Karlsr. Masgech. do. Wolle 206.65 203.0 Sieg Solingen 7 .00 Hittes Gus SoHawbg. Säd 210. 29.0 o. Karler. 1 78.60 77.60 El Licht Kraft 3. 1.6 213.6 Karstadt 191.0 1686.2 Siemens Glas 146.0 145.0 Wutkopp liefLanga Hamp 7222 7339 o. Naseb. 121.5 Engelhardit 196.0 186. Kirchner Co. 106.5 107.5 Oberbedart 99.87 9.60 Se mens Halsko 270.8 268.0 Voll Maseh.
Nordd. Lloyd 149.5 100.0 t 8. 98 25 sät 119.5 119.5 Klöcknerw. II. 116.2 Obersch. Koks 9462 94. 8t20tbergh. 42. 142. Wotanwerko re Berthold Mess. 9 5 Erdmanusäf. so 1297 86.60 38.- Frede Nuireret 124.0Zobantung 6.62 6.62 Beton NMonier 126.56 124.5 Erfurt mech. J Kolo Neuess. 138.7 137.2 Orenstein 232 tun eb- 96.50 97.26 a 127.6Vor. Fivsebiſfabrt 72. 78.50 Borna Braunxk. 87.25 37.26 Eechweiler Bg. 22.0 138.2 Kölner Gas 96.26 95. Ostwerke 269.6 266. Steit. Cham. 79. 76.6 Wunderlich
Allg. Dt. Kreditanstalt 174.0 173.0 Braunk. Brik. 19.5 Eketener Stein 335 Koleeb Fölzer 225 o. 210.0 207.2 oBank elektr. Werte 164.0 161.6 Braunsehw. Kohle 217.0 217.0 Excelsior Fahr. 98.50 99. Königsb. Lag. 48. 48. Poeters Union 97.12 Stöhr Kamm, z o. Zeitz Maszeh. 1654. a
Barmer Bankv. 145. 144.6 do. Jute 144.0 148.0 Körbisd. ZeK. 98.50 98.50 Phönix Berg 100.6 100.0 Stoewer Näh. t 2 1766 Zellstog Ver. wo xBerliner Handeleges. 263.7 252.0 Browo Boveri 157.7 156.90 Fablberg Liet 182.7 181.0 Gebr. Körting 82.20 82. do. BraunkK. 87. 87. 12 Stolberg Zink 446.0 239.0 90. Wald 264.
Commers Privatbank 175.0 174. b Buderus Eis. 93 60 91. 6 Falkenst. Gard. 124.0 124.7 Körting EleK. 120.5 121.1 Plauener Gard. 162.0 161.0 Stralaund Sp.
Darmstädter Nationa! 235.0 232.2 Busch t. 80.75 80. 12 G. Farbenind, 2509.2 259.2 Kraft l hüringen 1655.5 155.0 do. Spitzen 49.26 De, Ontarivg 169.0
Deutsche Bank 162.0 161.6 Busch Wagg. 69. 68. Peldmühle 193.5 196.5 Kronprinz M. 117.0] 119.0 Pöge el. 106.0 o. 106.0 Rru Fuir 6990do. Debersee 106.0 106.7 Felten Quitle 121.5 118.5 Küppersbuseh 184.7 184.7 Polyphon wal O Taek, Conrad l 5Diexonto-Command. 166.8 166.0 Byx Guläen 83.75 83.25 Fraust. Zucker 180.0 129,0 Kytfhauser 72.27 72.26 Ponga 40. Tafelglas v
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Werktags 4 Uhr.

Anfang szeiten:
erktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uh-

Dla- Theater Ato Promenade

Erstaufführung

Der Sport Grobfilm

vonder Winter -Olympiadel928

in St. Moritz:

Das Weile Stadion

Rokord]agd im Schneeparadies

des Engadin.

Sportliche Gipfelleistungen von
u. a. die Weltmeiste

Gniis Grafström -Schweden, Thun-
die

Sonja Henſe. die berühmte Kanadische
Eis ockey Meistermannschaft

Sensationen,
bernde Winterdilder.

Welhtmeisterin

usw.,
dezau-

Dr. Arnold Franck und
Othmar Gurtner

Dazu das auser wählte
Beiprogramm und die

Utfa-Wochenschau.

Anfangszeiten:
Sonntags 8 Uhr.

Jugendliehe haben Zutritt und
zahlen zur erraten Vorstellung

Kleine Preise

r er behaupten
onakenwjetunion einltnis zum Genu6ſeit ehwe 5 Kaffeerössterel, Kolonlalwaren,St 4Wi9 Barth, Leip Strafe 80.

ieldet.

J ärtiin Auswärtigeinter Ter 3 Theatereibt ſie in ab 90 8 ine Freitag, 23. März
zen Tage Schauivielbauet e in größter Auswahl zu mähigen Preisen w.

ärungefrit Die luſtigen Weiberßrehmer Nach erie. De omar 09 Halle Neues Theater
neu ab

einige un
hinſichtlich
bisherigen

ntelveſten u

dere Lelpzlger Straße 33 Leipzig
19 Uhr

Jonny ſpielt auf.
Altes Theater

Veipzig:
20 Uhr

Schinderhannes.
il d. J.

Die Zahl
che um 70

O Zuchtvieh- und
Zuchtſchweine Verſteigerung

am dienstag, den 27. März 1928 in Nord
hauſen (harz), Rothendurger Straße 14

m ſtadti chen Sch'achthof)

Beginn der Zuchtſchweineverteigerung vorm Uhr
Beginn der Zuchtviehverneigerung mittags 12 Uhr.

Verſteigeri werden:
öuchtbullen im Alter von 12-20 Monaten

en n r ca. 80 Zuchteber und(am Aer von b Monaten an) des vrovingzialſächſiſchen
veredelten Landſchweines und Edelſchweines

log Nr. 111 bitten wir koſtenlos von der Geſchäfesſtelle in
Halle (Saale) Reilſtraße 78, Ferntuf 24626, anzuſordern.

für die Zucht des ſchwarzvunten CTieflandrindes in der
San ſen. Schweinezüchter Verband in der Prov. Sahſen-

zenblatt

Hörkfehſe,,

22. 3. A. à

64.25 6

98.85

Friedrich -Theate

Die Walküre.
Landestheater

Altenburg
19 Uhr

Der Evangeliman
ReußiſchesTbegter Gera:

Plaronoß.
Stadttheater

Eryurt:

Stadttheater
Nordhauſen:dö.

148.6

208.0

46.
186.0

92. BrikettsKGoRS, Gaskoks,

nthrazit vankierbrikeits

liefern jede Menge prompt

hse S Murler.
Kohlenhandelsgesellschatt m. b. H.,

Straße Fernspr. 26059 u. 260 45

7

66.
117.6

3..12

bitte mit uns in Verbindung setzen,

20 Uhr
Geſellſchaft.

Nationaltheater
Weimar:

Konzert
der Weimariſchen

Siaaistapelle.
Ovpernyaus
Dresoden:
19 Uhr

Sinfone- Konzert.
Schauipielhane

resden:
19i Uhr Toboggan

Stadt Theater
Magdeburg:

19 u Ubr

Natban der We'ſe

kutterrühengumen- Anbau.
Wir haben noch einige hundert Morgen Futterrübensamen Gelbe

Eekendorfer für Anbau 1929 bei diesjähriger Lieferung der Elitesaat
in Flächen nicht unter 20 Morgen zu vergeben. Reflektanten wollen sich

Ntto Breustedt, G. m. h. H., Rittorgut Schladen (Harz).

J T
Der unnütze Menſch

19 Uhr
Die Cſardasſürſtin.

20 Uhr
Volks Symphonie-

An einem Tage ver ſpetſen

ca. 6000 Familien

Fiſche aus der

Slelenangedole

Bilanz-
t Reviſion und Buchf
tundenwetſe geſucht. An
gehote mit geng en Priie

an die Geſchäfte. d. 8ig

buchhalter

ngaben u. B T 9787

zuverläſſiger lediger
Knecht als 147
Geſpannführer
und unger Mann als

EFEieve
ſ fort geſucht.

Dr. Ja hnert,
Schleinitz

bei Oner e d (Thür.).

Große Ulrichſtraße, am Reileck, am
Ranniſchen Platz.

Iſt dieſes nicht der beſte Beweis für
die Güte unſerer Ware Freitag u.
Sonnabend d. 6 Waggon m. 10700 Pfd.

Seelachs Nethe 3n 19 f

Kabliau hen 226
Karbonaden, bratfertig Pfd J v.
Grüne veringe, mitiel Pfd. 26 PfSeelach ſilet o Haut u. Gräten Pfd. 38 Pf.Kadliauſit et o da u. Gräfen Pid 45 P

65 Pf.
48
30 P

Wirtſchafterin
welche mirt

Hausmädchens,o. Kopf groß

wird,

Milch 6GflügeiGartenwiriſchaft bewand
ſt, zum l. April
Kirtergut Frohburg ge
acht. Angedote an

W vLievdner.
Rittergut Thierbach
vei Borng Bez. VLerpzig).

Suche für ſofort eine
ltere, tüchtige

Stütze
und ein geſundes, ordeni
iches, ſoithes

Hausmädchen
iholungshaus

Thiringen. An eo.
Erholungshaus
Waldneim“

Tambach Dietharz
Tor a vw).

e 0dt a ichfilet o. Haut u. Gra en Pid

Schelfiq o Kopf grotz ſett zar Pf.
Goldbarſch ohne Kopf P'd.
Knurrhahn Pfd. 25. Filet And. 56 Pf.
Kotzunge, Noroſee. groß 110 mit 90 P.

Auſternſiſch Angelſchellfiſch

Zur Konfirmation:
Flußzander, Flußlachs, Steinbutt,
Seezunge, eder Karpfen, Schleie,

ale.

Räucherwaren, Kieſenauswahl!!

Beſonders preiswert:
Seelachs das Allerfeinſte

das Pfd. nur 60 Pr.
Schellſiſch in dr Ounin. Pid. nur 50 Pf.
Makretenbucklinge

Pid. 35 Pfſeit und zurt
Kiſte ca. 5 Pfund Jnhalt nur 125 Pf.
Schmackhafter dilliger, nahrhafter

Vfd. 35 f
G Brotbelag
Seelchs in l
Echter Lichsſchnitzel 9. BVid. 50 Pr.
Saure Sardinen Pfd. 18 Pr.

Roimops. Bismarckheringe,
Anchovisée, alles villig-

Stellengeſuche

Staatlich eprufſte
Säuglings-

ſchweſter
m beſten Zeugniſſen

Heim Stellnng.
Gefl. Angebote an

Drees,Müunlhveusen (Thür)

Karltraße 14.
Sache für meine Tochter,

22 Jahre alt we che ſchon
in Stellung war und zeit
weiſe meinen kl. Haus
valt geführt hat,

Stellung
in beſſerem Hauſe.Kenniniſſe im Nahen.,
Pläten u. Kochen vor
handen.

Otto SDonulge,Ober voſtſchaffner,

So keudit

leder Herr
welcher Wert auf eine
elegante, gut sitzende,

dauerhafte Socke
legt, trägt nur

Marke
Als beste Marke wenbekannt!

Alleinverkauf für Halle u. Umgegend bei

H. Schnee Nachf.,
Grobe Steinstrabe 84.

Kanlus vertel ſind

Gegen 6- oder I2monatl. che

Teilzahlung
Be leuchtungskörper
Staubsauger
Bohnerapparate
Haushaltungsmaschinen
Heißwasserspeicher

Motoren

oder Herrn zu vermieten

an die Geſchäfreſt. d Zig

Melpeſute

Parterre
Wohnung,

4 Zimm. oder Laden, mir
oo. ohne Wohn., geſucht
am l erſten äußere Merſe
burger Sriße. Schöne
4 Zimmer Etagenwohn.
als Tauſch vorhanden.
Off. unt. B. P 9784 an
die Geſchäftéſielle d. Zig

Se lbſtandige zude c laſſige

Hilfe eines

welches ebenfalls geſucht
einen Beawmten

haushalt führen maß, in
und

für

14898

in

an

ſcht in Privat oder

Gefl. Angeb. an

In gutem Hauſe im

2 Zimmer
teilw. möbliert oderleer, an gebildete Dime

ngeb. unt. C. E 9794

n

Aneinhbersſeller FIcrido, Ceſpafg e 33
Cauſch! Bekanntmachung.

Suche 5 Zimmer, Bad, Die Verſteigerung der Pfänder mit
S e e den Pfanonummern von 12241 bis 161.6
ten vie Kod v „Pfandicheine Hul 127 in grünem
Frieden smiete. ulr wird vom 17. April 1928 wen

Gitet 4 Kierm., Ki r vormittags an, im Leihamt, Anw. gee der Marienkirche ſtautfinden.
Licht, deſſ. dans, Pau Verſteigert werden Taſchenuhren
denen u M. aller i Gold und -ilber-wo u gegenſtände, ſerner Vetten, Leib undt rn r Vettwäſche, Schuhwerk, nene und ge-

Dtragene Kleidungeſtücke Fahrräder
Mön Zünmer und verſchiedene andere Sachen.

e u rn R 6 1e n Erncuertn en nur bis zum 14. 4 1928

W d ges r r kön en ingauſe, 3. 22t. der Zeit vom 11. Mai 1928 bis 10. Main be eeten d V ren i werpen. g
u a lle, den 20. März 1928.Leihamt der Stadt Halle.Seuche

4 S5immer Zwangsverſteigerung
Sonnabend, den 24. März 1928,Bad Zudeh elektr. Licht

u. Gas ſofort gegen hohe
Bergülung auf vi. Karte 15 Uhr, verſteigere ich im Gaſtho,
Anged. unt. G. C. v792 Deutiches Hauso“, in Hohenmöljenf

1 Perſonenautomobil, Marke Brennabor,
6 P3, Fabrik Nr. 25166, Pol. -N r. 38897.

an die Geſchärte t. d. 3tg.

Collin, Gerichtsvollzieherſtellvertreter.
Gut mödlierles

Zimmer Koksschlacke
O bis 10 mm und 10 bis 80 mm Kärnung z.mit elekir. Licht geſucht.

n her e. V Wesebau u. f. Fubbodentüäliung
Jedote n Preis erbeten in La dungen von 185 bis 20 Tonnen

zum Preiſe von RM. 2 eine Tonne
rei Station Corbetha, ſowie

unter B. Z. 9789 an

aghranent. Kantholz
die Geſchäſsſtelle d. Zig.

tiehtenesVerkäufe in Abſchaiten von 0,80 bis 2 mm Länge,
verſchied. Stärken unſortiert, z. T. für

t geeie v r r je Tun dungen je s 40 chm, z. Preiſev Aenarnges v. RM. 15, ein Kubikmeter abzugeben.

Ammoniakwerklerseburgs6.mbH.,ru Leunn- Werke Kr. Merſeburg.
mit Garten und Stiall Avi. Eintauf II.
in der Oölauer Heide ge
iegen, zu verkaufen. An
gedote unt. B. W. 9788
an die G ſchäfisſt. d. Zt.

futterrühensamen
Seloſtfahrer

tote und gelbe Eckendorier, l. Absaat
kau't hach Muster

(Spiede u en. Albert Laute Halle ſSaale)]
2- u. 4ſtzig. im Aug i 5tadtgutweg II. Fernruf 223 51.
1924 neu gebant, wenig
gedroucht, neuwertig, füe I Vereins HochrichtenAn d. u. B. V. 97887

Kern

an die Geſchaftsſt. d. Zig.

ute geite h n ler Rad
um Brüt eine ndefahrt ſtatt. ntreten aller Rahat L ad geden fahrer der Orisgruppe 10 Uhr vormittags

Otto Oenler Königsplatz. Rückkehr nachmittags 4--5 UhrNi-derwünſch mit dem Jungſtahihelm. Anzug: Feldlluft.
Führung: Kam. Friedrich.

14 Stück 8 Tage alte
Kücken Deutſche Volkspartei. Am Freitag, den

23. März, abends 8 Uhr, ſpricht in „Sankt
vertauft Nitolaus“, RNikolaiſtraße, Landeagsabgeordneter

Schule Braſchwitz Heidenreich über „Preußenpolitik“. Jn An
dei Peißen. betracht der bevorſtehenden Wahlen iſt der

Vortrag von beſonderer Bedeutung. Wir

e d e 1 FreitBiochemiſcher Verein, Halle a. S. Freitag,Kl. Handwagen.
13 r Teſ Tragkraft,
zu kaufen geſucht

IILIIIEIE

den 25. März 1928, abends 8 Uhr, findet in
MarslaTour ein Vortrag über „Die

Wirkungsweiſe einiger biochemiſcher Salze“
ſtatt.

Bühnenvolksbund. Sonnabend, den 24. März„Götz von Berlichingen“. Pfüchtvorſtellung
für Reihe B. Für Mitglieder anderer Reihen
ſtehen Karten in beſchränkter Zahl noch zur
Verfügung. Sonntag, den 25. März 11 Uhr
auptproöe zum 8. Städt. Symphoniekonzert.
ie Abonnenten der Konzertgemeinde wollen

baldigſt ihre Karten abholen. Montag, den
26. März (wahlfreie Sondervorſtellung) Ver
liebte Leute“. Karten in beſchränkter Zahl
noch verfügbar. Umgehende Beſorgung

ſich. Sonnabend, den 31.

Beeſener Str 49. I. I.

Junger, brauner
Dacekel

entlaufen Nihe Stadt
gymnaſium). Adzugeben

Luiſenſtr. 17, l.
viele andere Gebrauchsgegenstände

K. Rast, Ha (Saale)
Geiststrabe 28Gegründet 1890

Aeltestes u. erstes Fachgesehböft am Platre.

100 Zir. Rüben.rote

Werbant dieſe z. herbſtlieferung für mich an?

E. Eisner,
Halle a S. Moritzzwinger 12.Ferntuf 211 45.Feinkoſtfabrik

Kinderwagen
Klavpwagen
Ktuvenwagen
Kinderbetten
Scou zuitter

1476

ieoine UVlrichatraße 2,
Eingang Kanzieigasse

Entgegen kommende Zahluns bedingungen

Kinderwagenhaus

Domplatz 9. Minuten vom Markt

empfiehlt März fürReihe A Der Roſenkavalier“. Kartenaus
gabe 29. bis 31. März. Montag den 2. April,
8 Uhr (Marktkirche) „MatthäusPaſſion“ von

inrich Schütz. Geſungen vurch die Celler
uſikantengilde, Leiter Fritz Schmidt, Celle.

Evangeliſt: Dr. Hans Hofmann, Kiel,
Chriftus: Hans Rodewald, Celle. Die Auf-
führung dieſer Matthèus-Paſſion, die ſeit
1890 in Halle nicht mehr gehört worden iſt,
iſt inſofern ein Ereignis von muſikaliſcher
Seltenheit, als die Paſſion in ihrer urſprüng-
lichen Faſſung ohne Muſikbegleitung
gefungen wird. Der Celler Muſikantengilde
geht ein außerordentlich guter Ruf voraus.
Die Kartenausgabe (2,50, 2 und 1,50 Markh)
hat begonnen. Geſchäftsſtelle: Rathausſtr. 15
(Tel. 21 643), Geſchäftszeit 8,30 bis 1,30 und
3 30 bis 6,30 Uhr.

Aus verſchiedenen Zeitungen
n dem Konkursverfahren über das Ver

mögen des Kaufmanns Fritz Fontheim
(Schuh Fontheim), Halle a. S., Klein
ſchmieden 6, iſt zur Abnahme der Schluß-
rechnmung des Verwalters, zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis
der bei der Verteilung zu berückſichtigenden
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwertbaren Ver-
mögensſtſicke, ſowie zur Anhörung der Gläu
biger über die Erſtattung der Auslagen und
die Gewährung einer Vergütung an die Mit
glieder des Gläubigerausſchuſſes der Schluß
termin auf den 16. April 1928, 10 Uhr, vor
dem Amtsgericht hierſelbſt, Preußenring 13,
Zimmer 45 beſtimmt.

Das Amtsgericht in Halle, Abt. 7.
Zwangsvollſtreckung.

Verſteigert wird am 2. April 1228. 10 Uhr.
hier, Preußenring 13, Zimmer 45. die Eigen
tumshälfte der verw. Frau Luiſe JulieRötſcher geb. Welſch, an den hier Pegenden
Grund ſtücken Wohnhaus Spitze 21 mit Hof
und Hinterwohnhaus 4,30 Ar mit 7100 Mar!
Gebäudeſteuernutzungswert, und Lagerhaus
Spitze 19 mit Kontor, Hof und Pferdeſtall
1,92 Ar mit 250 Mark Gebäudeſteuernuynngs

Kinderstünle
und Tische
Selbstfahrer
Bub Räder
Roller

wert.
Das Amtsgericht in Halle, Abt. 7
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Ihre vollszogene Vermählung] geben

S

t norst nghee Eeeſine Denen ab. onnerstag, 19 23 vormittags 1 Uhr
Brauer, 58 Jahre, Halle. Beſtattung Die Hochzeit Sonderkonzeprt.
Freitag 1214. Uhr von der kleinen des Figero

2

c r n Gertraudenfriedhofes ne Freitag. 28 Un Dresdener Flaatsoper I

m Robert nkler, 60 Jahre, lle. onErwin BebPlin eJ 154 Uhr in der kleinen Kapelle des unter Generalmusikdirektor

Hiermit bexcunnt

und FrGu
Dord geb. Neumann

Göttingen. Trauerfeier Freitag 25 Uhr Mendelssohn (tiebriden), Schumann (D- M
Dvorak (Neue Welt). 4

Gertraudenfriedhofes. Schuhmacher-meiſter Wilhelm Kirchner, 76 Jahre, F P i t L B S G h.
S in der Friedhofskapelle. WitweS Agathe Paaſche geb. Jentſch, Stendal.

Beerdigung Freitag 116 Uhr von der Anfang W Uhr
Her grobe Erfolg Karten zu 3,50 M. für Mitglieder und NichimieFriedhofskapelle aus. Witwe Wilhel mitbei Hothan, Große Olrichstrabe,mine Lorber geb. Jentſch, Leuna. Be Marga Peter Werasm

Pößneck Thür., Ende Märe 1920 erdigung Freitag 8 Uhr vom Trauer- W (;iggt, Bertram u
hauſe aus. Witwe Emilie Ruge, n c un 25 de66 Jahre, Kühnhauſen. Beerdigung 46 77e e r erdinand Vöſel, Nordhauſen. ve abends vonerdigung Freitag 3 Uhr auf dem
W Zentralfriedhof. Kaufmann Max
Buchmann, 29 Jahre, Aſſchersleben.
Beerdigung Sonnabend 3 Uhr von der eFriedhofskapelle aus. Frau Anna mee Schuler fing
Henze, 51 Jahre, Großtreben. Be 9erdigung Freitag 3 Uhr. Gue e

/perette in 8 Akten
Musik v. Paul Lincke
Preise ab 60 Pf ſſv

I

Nach kurzem schweren Leiden erlöste
ein sanfter Tod heute morgen meinen lieben e
Mann, unseren treusorgenden Vater, den
besten Großvater, unseren guten Bruder,
Schwager und Onkel, den früheren Stadt-

Massiv goldene

Trau-
in guter Familie. Angeb.verordneten p 4 Mr. Sie Geichafisſtelle d. HZiaGlaser Ehrenobermeilster ringe Vonder Reise urd V

O 333 565, 750 o nuKithard Renner Prolessor Goehel ſöchlrzen Anm des Stek. 4-80 7 wen betrefin 73. Lebensjahre lIuwselier Reinh. KrünbergHalle, den 21. März 1928. C WTCeip iger trase Metandetistellen mit HatentmatrtaenHändelstraße 29. P t f 8 irman Hoirdeitt rn e r e rIn tiefer Trauer: Z Die gute Brille ne 99 r. Beim RBertha Renner geb. Jurth Trauringecke a ne ihm en b. w ſich auch

R M. 16 28 indet, iſttmatratzen M. 20, 29,verw. Dr. Lattermann ſ Federbetten mit guter Fülh ren, darun

c Miets Auto ren mrGisela Lattermann S 2 Kopſeisen N. 00 Staatsani 4. und 6 pro San S m M unter ſuchlen e e e en re owir bei der tialleschen Beerdigungsanstalt Fernruf 291 82. (Bobert Hoch, e u c. S nan re P.a M. Leo 6259 T 500 jeſchuldig
Reine Daunen pro Piund M. 8-- 976 14 18

Inletts und Drelle
von den einsten Ausrü-tungen dis zu den feinsten

Hoſenträger S
fehr große Auswahl.

H. Schnee Nach

„Frieden“ (H. Gericke) Fleischerstr. Il abzugeben. ſhaftsrat Dr.

herlin führt

J Wer Chaiselongues M 60 66 68 nnd Ana M. i P UnterWeine für die Konfirmation e r gen. R eDaunendecken M. 66b. 60 78, 90, 96 usw.Nachischränke, Schränke, Schlafzimmer R rihebahn er

zu erstauniich billigen Preisen. aller Stre
Neueste Bettfedernreinigun

Ubertrifft alles bisher Oagewesene an Gründhechket
Leistungsfähigkeit. Jederzeit im Betriere
Adhoien und Zubringen kostenkrei.
Entgegen kommende Zahlungsbedineungen!!
Anfuhr nach Auswärts durch ei, enes Auto ohne

denötigt, wende sich vertrauensvoll an uns-re
Firma. Wir haben recht gute, preiswerte

Rheln und Mose welne, auch Rot u 8lwwelne

nocn in sehr grober Auswahl vorteilhaft anzubieten

Am Mittwoch, dem 21. März 1928, verschied, für uns un-
erwartet, unser Obermeister, der

Glasermeister

Richard Renner
Ehronvorsitzender unseres Bozirksverbandes,.

In Liebe, in Treue, in harter Arbeit hat er seine ganze
Kraft bis an seine letzte Stunde heran in den Dienst seines

Ferner empfehlen wir als Braten:
Junge Mastputen, funge Masipou-ar Brathähneh s Iransportbeschädigung. z haarden, rathähnchen, uppen- wiederholt nuhühner und Brüsseler Masttauben Bettennaus Firmen Beſte

in

zahlt haben
frische Champignons, frischen
Kopfsalat, Endivien und Radieschen Bruno Paris

Handwerks und seiner Innung gestellt. Wir trauern um unserenFührer, um einen lieben Kollegen und Freund; unter uns Fſeischuscaſat Kleine Ulrichstraße 2 r r
wird sein Andenken fortleben, unvergeßlich bleibt sein Wirken. Auzfsckumitt u. Aüse JIcattem Eingang Kanzleigasse. 2 Minuten vom h leine he

n neiGlaser-Zwangs- Innung zu Halle u. S. e deſegenrenrent darVerband von Glogerlnnungen en GEBR. 20RN Aus iehtiſch n rnten der Provinz Sachsen und Annah, Grone Steinstrane 9 Fernsprecher 26367 mit zieht e eine
echt Eiche, weu, ſporrdillig irektor Lindezu verkaufen 668 LindeWolfſtr. 18, III., v. ntſandt,ahm Fühlur

i vernehmeT ne WEG verhältnieFprechmasehit
Sprech-Appaurcure ung Platten D

Das E

Statt Karten.
Nach schwerem, heldenhaft ertragenem

Leiden emtrib uns der Tod Mittwoch früh
10 Uhr unseren herzensguten, innigstgeliebten
und strebsamen Sohn, Bruder und Bräutigam,
den Glager meister

Curt Döring
im 31. Lebensjahre.

Für die herzliche und innige Teilnahme
beim Heimgange unseres teuren Entschlafenen

sagen wir unseren aufrichtigen,

tiefgefünlten Dank,

Cläre Martin geb. Funk
nebst Kind.

Halie (S.), im März 1928.

F. SchcolIpIcutten in denkbar gröbter Am
Gröste Auswanl am Platze zu mäßigen Preisen

F bedingunsLüders Olberg Bequeme Zahlungsbeding
r aläe a Vom Guten das be

Ungestörte Vorführung in 9
Schiedenen Raumen in den

In tiefem Schmerz: Der vieh brahmers Freudbgeſchlof
einer Geſ(

olgenden
Abſchließe

itiſchen A

rmeln,
iazige
nterſuch

Nur i

Hildegard Kaprolatis als Braut.
Halle, den 21. März 1928.

Osendorter Strabe 7. 1495
auf jedem Tische! P jansRitt
Wir empfenlen f. diese Woche besond. Fiäge!- und Piano-fab

Feinaten Leipziger Sirabe 75Hollän d. Schellfisch u. Kabliau
Schelifisch o. K., Fisch-Fi et Der Zweck des Inſerates

BDehten wRhein- und Woſehsel- Lachs daß keiner Dein Geſchäft

Eiv-Zam der

Ehe Sie Geschenke kaufen,
besſchtigen Sie bitte meine
Ausstellung ina. Bieikristal

Beerdigung findet Sonnabend, 10 Uhr, von
der Kapelle des Südfriedhofes aus statt.

Sij rt, pa Steinbutt, Tarhutt, Heilbutt hlr.c. Scholie und Rotzunge Würzburger-böürg er
Halte, Leipziger Strasse 74, Fernrut 23962 e re Lebendo Aaio, Karpfen, en.empfiehlt bekannt wen Prefsen. Sehleie, Hechte. gegenüber dem Polizei De ſen

Kristallhaus D. Lehnhof Friedrich Krah Morgen, Frettag, c eniten, wHerrenhüte, Herren-Sportmüfzen Ia n wer eNane Hamarkt, Holteotelle der 4 nd 97. Spezial-Geschäft am Platze. Sohn hie n g
Reeutta-Mützen, Schüler-Mützen Fischerplan 3 Fernruf 26 05 29485. e
ASGSGaeeaaanaaaaaaaaanaaaeeo n tten ren
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22. März

i n nobis pacem!“ ſang der Chor in die ſonnige Tiefe
inab.

Als es zu Ende war, drängten ſich die Muſiker und Sänger,
Herren und Damen mit Glückwünſchen um den ſiegreichen Retter
und jeder wollte der erſte ſein. Bobak drängte die ſchönen Laternen
weg und ſtellte anerkennend feſt: „Jmmer hab' ich e das

Mann Heut iſt's amal gegangen. Sollte auch ſo bleibenl“
lser nahm ſogar den Stößer ab. Er ſchüttelte Gragian

die Hand und rief mit beziehungsvollem Lächeln: „Hab' Jhnen
ut Adiö ſagen wollen, und jetzt ſag' ich: auf Wiederſehen

Direktorl“ Selbſt der verſchlafene Engler war erwacht;
nur Fräulein Packl ging mit halb trübſeliger, halb gering-
ſchätziger Miene ab, denn ſie h wie auf den Helden des Tages
eine Dame zutrat, die allem Anſchein nach die Heldin war.

e hatte gewartet, bis der Trubel ſich Fgt hatte. Als
ſie allein waren, ſtreifte ſie den Handſchu und reichte Grazian
langſam die volle Hand. Er hielt ſie feſt, nun war er ſicher: er
hatte Erfolg gehabt.

„In tempore belli,“ ſagte er mit bedeutſamem Blick, „jiſt dieſe
Meſſe entſtanden Sie hielt ſeinen Blick aus und wiederholte
ausdrucksvoll: „Ja, in temporse belli!“ Dies Latein verſtand ſie.
Arm in Arm ſtiegen ſie dann die Wendeltreppe hinab, über

die Grazian als Entlaſſener heraufgekommen war, und ſein Antlitz
ſtrahlte. Alles war mit einem Schlag von ihm gefallen und das,
was den großen Wagner einſt bewegt hatte: „ſo daſtehen und
dirigieren und mit keinem König tauſchen“ das bewegte ihn
heut als eine köſtliche Wahrheit, das war des Künſtlers Glück! Er
war dazu geboren, wozu er ſich in Angſt und Zweifel ſelbſt be
ſtimmt hatte: zur Arbeit als ein Diener am Werk. Wie über
raſchend war's gekommen! Er war 1000 Gulden nachgegangen
und da ſtand mit einem Male die Tat! Und er fühlte: ſie ging
auch nicht verloren wie der Schall im leeren Raum.

Langſam wendeten ſie ſich dem Ausgang zu, ſie hatten heute
keine Eile.

Da wankte hinter einer Säule eine dunkle Geſtalt hervor,
ein Mann, ein Andächtiger, doch ſo ergriffen wie Grazian noch
keinen geſehen hatte. Der Mann kam gerade auf ihn zu, er
breitete die Arme aus, er fiel auf einmal vorwärts, ohne Atem
Grazian fing ihn auf: es war ſein Vater!

Aſchgrau und ganz verzerrt waren die treuen Züge. Er blickte
mit Entſetzen in dieſes Geſicht. Was war geſchehen? Das Herz
wollte ihm ſtille ſtehen. Herdrix half ihm, und beide ſetzten den
alten regungsloſen Mann behutſam in eine Kirchenbank. Der
Kopf des Meiſters lag müd auf Gragzians Schulter, leiſe erhob
ſich Herdrix und holte einen Wagen.

Ambros Schwerengang war auf ſeinem letzten Gang geweſen.
Hatte er Hilfe geſucht? Er wußte es nicht mehr. Er war wie
ohne Bewußtſein, nachtwandleriſch gegangen: erſt zur Genoſſen-
ſchaft der Uhrmacher, deren Haus im Schulhof ſtand. Umſonſt.
Die Tür war geſchloſſen. Er ſuchte den alten Wlk. Die Laden
hütte an der Kirche war verſperrt. Er ſuchte ſeinen Bruder im
Durchhaus unter den Tuchlauben. Auch der kleine Laden war
verriegelt. Sonntag! Sonntagsruhe! Alle Türen tot und die
letzte Möglichkeit genommen Nun in die Dongau! Erſticken
in dem tiefen, gelben Waſſer und nichts mehr hören von der
Welt, die die Luft zum Atmen ſtahl, die ihn mit ihrer Fauſt er-
würgte. Jn die Donau!

Da hörte er die Orgel aus der Kirche hallen und wie von
einer zwingenden Gewalt getrieben, kehrte er zurück. Er hatte
einen Traum von ſich ſelbſt, ſein Wille löſte ſich von ihm, er ſah,
wie er in die Kirche ging, zu einem Menſchen, deſſen Hand er
drücken mußte, der der Erbe ſeines Herzens war, ſein Glaube,
ſeine Hoffnung, ſeine Liebe. Dort oben auf dem Chore, hoch über
ihm, dort tönte dieſer Menſch, von dort kam es herab wie reiner
Aether, ſtark und würzig, der Atem neuen Lebens. Seine Lenden
ſchütterten, die Augen wurden ihm dunkel, und zwiſchen Tod und
Leben ſchwebend, fühle er die warme Bruſt des Sohnes und ſeine
zarte Hand.

„J„J„„

Halleſche Heitung

Unterhaltungs-
Du liebes Wien

e e e9 J a

Beilage
Roman mn Ernſt Decſey

„Dona nobis pacom
r v

Vater Schwerengang war im Wagen nach Hauſe gebracht
worden. Wenn die Chriſtel nun mit dem Zerſtäuber durchs
Zimmer ging und es mit Tannenduft erfüllte, ſo nickte er
lächelnd. Und wenn ſie ihn fragte, ob der Atem leichter gehe, ſo
nickte er wieder lächelnd. Er war ein geduldiger Kranker. Vor
dem Fenſter ſtanden Blumentöpfe und in der Hand hielt Ambros
einen Strauß von weißen Roſen. „Die gute Fran y,“ ſagte
er bewundernd Roſen um dieſe Zeit! Und ſo ſchöne!
Meinetwegen ſtürzt ſie ſich in Unkoſten. Sie iſt im Grab noch
wohltätig. Es iſt überhaupt ſo angenehm, krank zu ſein, alle
Leute ſind ſo gut, man iſt wie ausgetreten aus dem Leben, man
iſt entſchuldigt ich danke euch

Grazian, der an ſeinem Bett ſaß, unterbrach ihn: „Lieber
Vater, du ſollſt nicht ſo viel ſprechen. Du weißt: Voktor Spendler
hat es doch verboten.“

„Ach, ich brauche keinen Doktor, ich bin ja nicht mehr krank.
Jetzt bin ich wieder ganz und Er ſog den Roſenduft
ein und blickte durch die Blumen nach ſeinem Sohn.

Geſtern hatte er bis in den Nachmittag hinein beſinnungslos
gelegen und Dr. Spendler mußte große Mühe aufwenden, um
ihn aufzubringen. „Einen ordentlichen Knax hat er weg
bekommen,“ ſagte der Doktor draußen zu Chriſtel, „nein, nicht der
Atem, das iſt nur ein Symptom. Bei ihm iſt es das Herz.
Wiſſen Sie Frau Schwerengang, Jhr Mann iſt, glaube ich, ein
Bluter. Was das iſt? Ja, mein Gott Bluter das ſind
Leute, die ſchon an Nadelſtichen ſterben können, weil jeder bis
ins Herg geht Bei andern wird nicht einmal die Haut geritzt,
es geht nur bis zum Rock. Nun, wir werden ſehen. Wenn das
Herz in Ordnung kommt, dann ſteht er wieder auf. Aber, liebe
Frau, ſchützen Sie den Mann vor Nadeln

Die Tür öffnete ſich langſam, und Herr Maxintſack, der
Hausherr, trat ein. Schwerengang war überraſcht, denn ſeit
zehn Jahren hatte ihm der alte Herr nicht mehr die Ehre gegeben,
und er richtete ſich im Bett wie zum Empfang auf. Frau Chriſtel
ſuchte raſch Ordnung zu machen. „Naa, wie's bei uns heut aus
ſchaut,“ ſagte ſie, „Sie müſſen ſchon entſchuldigen, Hausherr.
Aber „Js' ſchon gut,“ erwiderte Maxintſack, „und Sie, Herr
Meiſter, bleiben Sie nur liegen. O, gratuliere, Herr Grazian,
ich hab' ſchon g'hört, die Herdrix hat mir alles na, nächſtens
komm' ich auch hin in die Kirchen, ja, ja, und tu' zuhören.
Gratuliere!“ Grazian verbeugte ſich geſchmeichelt und ſchüttelte
ibm die Hand.

Der Hausherr ſetzte ſich auf Grazians Seſſel an das Bett,
legte ſeine Kappe auf die Decke und räuſperte ſich. „Sagen S
amal, Herr von Schwerengang,“ begann er umſtändlich und ſchlug
die Finger ineinander, „ſagen Sie, was koſt' bei Jhnen eigentlich
das Uhrenaufziehen?“ Er ſah dem Uhrmacher ſchlau erwartend
ins Geſicht.

„Von uns aus nix!“ antwortete die Chriſtel für ihren Mann,der nicht zu wiſſen ſFien, was er mit der Frage machen ſolle.

„Das zahlt ſie' net aus. Sie wiſſen, eh'
„Nix?“ fragte anſcheinend unzufrieden Herr Maxintſack,

„na, dann werden Sie's ja auch zu nix bringen. Wann S' ſo
billig ſein Er umarmte die Stuhllehne, ſchlug Bein auf
Bein und blinzelte die drei der Reihe nach an, wie wenn er ſich
an ihrer Verlegenheit weidete. „Wiſſen S', was bei mir koſt?
J, wann i a tüchtiger Uhrmacher bin, 1 verlanget mindeſtens zehn
Gulden!“ Er wartete den Eindruck ſeiner Preisaufſtellung ab.
Als aber der Widerhall ausblieb, ſagte er, an den Fingern rech
nend: „Zweimal aufzieg'n in Monat, das iſt im Jahr zwei-
hundertvierzig Gulden. Net? Man muaß nur rechnen können.
Und macht in zehn Jahr zweitauſendvierhundert Gulden.
Ohne Zinſen. Herr Gott no amal, das is' ein Numerol Und
ſegen S', Herr Meiſter, ſo ſchaut bei mir die Rechnung aus!

1928
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müffen ſchon entſchuldigen, aber das bitt ich Jhnen ſchuldigZweitaufendvierhundert Gulden!“ Er drehte ſich um und ſchaute
J die Ztmmerwand hinauf.
er ſtand auf und ſchob den Stuhl weg, ſetzte ſein Kappel auf und
ſteckte die Hände in die Hoſentaſche. „Herr Schwerengang, Sie

Schwerengang lächelte die Chriſtel und den Grazian mit
mattem Blicke an. Grazian trat auf den Hausherrn zu und
ſagte verlegen tadelnd. „Er iſt doch ſchaun Sie warum
ſcherzen Sie mit meinem Vater?“

„Scher—zehn? Scher-zehn? Wer tut denn das? Das
kommt in meinem Lexikon nicht vor. Ja, glauben Sie denn, i
bin ka Wiener? Glauben S denn, i bin a Böhm? Glauben
S' denn, der alte Maxintſack laßt ſich was ſchenken? Ah, da
möcht i bitten. Scher-zehn!“

Entſchloſſen öffnete er die Glastüre und rief in den Laden
hinaus: „Komm' nur einag da, Herdrix hörſt? Genier' di' net!
Schau amal die Leut' an weißt, die glauben, bei mir rappelt's!
Komm'!“

Herdrix trat ſchüchtern über die Schwelle und legte ihrem
Vater die Hand auf die Schulter. Sie ſprach kein Wort, aber
unter den erſtaunten Blicken der anderen errötete ſie und ver
ſteckte in Verſchämtheit den Kopf hinter dem Rücken ihres Vaters.

Auch Maxintſack ſchien etwas verbergen zu wollen, denn er
polterte auf einmal: „Es iſt ein Skandall Muß erſt die Herdrix
zu mir kommen, geſtern auf die Nacht, ja, das Mädel da, und die
muß mich erinnern! So a ſchwach's Gedächtnis hab' i ſchon.
Ah i ſag's ja, wenn man alt wird Frau Chriſtel ging zur
Herdrix und löſte ſie ſanft von der Schulter des kleinen alten
Herrn. Sie nahm das ſchöne Mädchen in die Arme und küßte
ſie auf die Stirn. Fräulein Herdrix, ſagte ſie gerührt, „heut
muß ich Jhnen die Hand küſſen

„Niemals, Frau Chriſtell“ wehrte die Herdrix entſchieden
ab. „Wenn jemand hier zu danken hat, dann bin ich's, dann iſt
es meine Schweſter und der Vater. Kurz, die ganze Familie. Er

für zehn Jahre Reparatur, und ich ach wasl Jeder für
was andres. Es bleibt ſchon bei meinem Handkußl Das übrige
wird mein lieber Vater ergählen, nicht wahr?“ Und ſie trat zum
Meiſter Schwerengang und reichte ihm die Hand.

Maxintſack ſpreizte die Beine und fragte: „Ja, was ſoll i
denn erzählen? Da is' gar nix zum Erzählen. A ſo a Keckheit
iſt mir in meinem ganzen Leben no' net unterkommen. Der
Wlk was ſagens! der Herr Wenzel kommt geſtern früh zu
mir. Und mir nix dir nix ſagt er, er will die Herdrix heiraten.
Ab, das is' ſtark, hab' i mir denkt, das geht doch über die Hut
ſchnur. J a Mordswut! ſollſt mi kennen lernen] und
ſchmeiß 'n auſſil Da is do' gar nix zum Erzählen? Der hat
g'ſchaut, ſag' ich Jhnen, der is' g'renntl Die Stiegen is' er
abig flogen „Miſtbual' hab' i ihm nachg'ſchrienl“ Er ſah ſich
triumphierend um. Dann räuſperte er ſich und rollte ſeine Kappe
in der Hand. „Na, und dann, na, dann hab' ich dieſe junge Dame
im Matroſenkleid rufen laſſen. Das Fräulein Herdrix. Erſt
hab, ich ſie ſchön um Verzeihung bitt' gel? no ja, ſonſt leſt's
mir wieder a mal den Text. Und das kann ſie. Gel? Alſtern i
um Entſchuldigung bitt, höchſt nobel, wie ſich's g'hört; und dann
ſag' i: Du, kennſt du den, den Wenzel?, hab' i g'ſagt. Sie
kennt ihn gar net. Nur am Grüßfuß. Von Heiraten gar ka
Spur. Aber, wann ſchon von Heiraten die Red' is', hat ſie g'ſagt,
ſo möcht' ſie bitten zum Heiraten, hin, hm, braucht ma' was,
und ſie hätte einen im Vorrat. J waaß net, wer der Narr is,
der den Schnabel nimmt aber i hab' g'ſagt: Da haſt, hab' i
g'ſagt, und mach was d' willſt! Da is' doch gar nix zu erzählen
Er zückte die Kappe wie ein Schwert und kam jetzt erſt in
Schwung, denn er ſetzte ſich nun mit Baron Godler auseinander.
Von ſeinem Schwiegerſohn ging er dann auf ſeine Tochter Clemy
über, und die Kappe beſchrieh entſchuldigende Kreiſe. „Nur der
Herdrix z' Lieb,“ erklärte endlich die immer fried fertiger ge
wordene Tiara des Hausherrn, ſei die ganze Sachlage geſchaffen
worden, „nur der Herdrix z' Lieb,“ worauf die Kappe von Herrn
W viſack als ein ſichtbarer Schlußpunkt aufs Haupt gezogen
wurde.

Grazian war in die Fenſterniſche getreten und ſah in den
r um die aufſteigende Bewegung zu unterdrücken. Nunte er ein Wort an Maxintſack richten, doch Maxintſack war
noch nicht fertig. „Aber jetzt, meine lieben Leuteln, därft's net
glauben, mir ſind in Fürſttheater, und i bin der Kaiſer Joſeph,
der was zu der verhungerten Tiſchlerfamilie kommt.“ Er S
im Hochdeutſch der Volksſhauſpieler: „Meinen Namen ſöllt Jhr
nie erfahren, ich bin der Kaiſer Joſephl „und die dicke
aus der n 'zogen, und 's Geld am Tiſch. Volkshymne.
Bengaliſche uchtungl O neinl Das n mir viel nobler.Gel, Dieſes Fräulein da, die wird beſorgen. Jetzt
haſt du Wortk“
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biſt noch grad ſo r damals auf dem Pantzerfeld
ſagte ſie und hob ſich zu ie Zehen, und wie ein Huhn, das raſch
nach einem Korn pickt, ſo drückte ſie beim Binden einen ſpitzen
Kuß auf ſeine Lippen. Grazian kam das wie ein Flageoletton
vor, den man mit leiſem Finger ſpielt, und er liebte dieſe Töne;

fing er ihre Geſtalt um die Hüfte und ließ ſie nicht
mehr los. Zii Herdrixl Was du bindeſt, das hält feſt.
Und was ich halte, das iſt wie gebunden! Nein, du kannſt nicht
weg, du bleibſt bei mir für immer, denn ich muß doch jemanden
haben, der mir die Krawatten richtet, meine liebe tapfere Herdrix,
meine Die weiteren Benennungen wie Lanzenfechterin und
Pomeranzenmädel gingen in einem Spechtgehämmer unter, das
der Mund des jungen Mannes ungehindert gegen den Mund der
tapfern Herdrix ausführte.

Die Chriſtel wußte nicht, wie ihr geſchah, ein alter Hang ge
wann in ihr die Oberhand, und ſie ſprach gekaänkt: „Ja, Grazi,
davon hab' i ja gar nix g'wußt. Du biſt doch mein Bub, und haſt
mir nie a tel Sie, Fräul'n Herdrix, haben Sie net

Sie m nie einen Herrn ſo gern haben, daß Sie ihn

„Stimmt, Frau Chriſtel, ja, das hab ich auch geſagt. Jch
wüßte keinen Herrn, den ich ſo lieb hätte, daß ich ihm alles r

te und mich ſelbſt. Das habe ich geſagt und bleibe auch i.
Denn ich hab' mir keinen Herrn genommen, ſondern, ich glaube,
einen Mannl“ Sie ſah ihn ſelig an.

Frau v nahm die Schürze und führte ſie an die Augen.
Deswegen ſeids ihr immer zu ſpät kommen,“ ſchluchgte ſie, „na,

warts, ihrl Als Mutter erfahrt man immer alles
J hab's glei g'ſagt,“ rte der alte Köckeis mit hoher

Stimme. Er in ſeinen Pantoffeln herein und lächelte
im Kreiſe ſtolz herum, denn er führte die Dame Clemy an ſeinem
Kavaliersarm. Er hob den Zeigefinger. „J hab' a feines Ohr!
Ja, das hab' i immer g'ſagt. Ja, die Weiber

„Schon gut, Großvater,“ rief Grazian ängſtlich, „ich weiß, du
haſt ein wunderbares Ohr. Und du, Mutter, ſchau, ich hab' dir
einmal etwas in die Hand verſprochen, in einer gewiſſen
Nacht Und hab's bis heute gehalten! Denn die Herdrix
ich muß ihr das Kompliment zurüchgeben die Herdrix iſt kein
W yamer, und keine Dame: ſie iſt ein Weib, mein

ameradl“
„Alſtern, da kann i alſo geh'n,“ rief Maxintſack mit Un

eduld. „Sie iſt ein Weib, er iſt ein Mann, und Mann und Weib,
ie g'hören z'ſamml O, die Clemy gratuliere, gratuliere

Frau Cliemy, die nach Schwerengangs Befinden fragen wollte
und nun ein vergnügtes Krankenzimmer fand, eine Menge Leute
4z5 darunter ihre Schweſter mit hochgeröteten Ohren in den

rmen eines jungen Mannes Frau Clemy war nicht wenig
überraſcht Sie war zum alten Ehre an van772 erſtaunt die innigſten Händedrücke ſelbſt Vater Maxint
ſack ließ ſich's nicht nehmen ſie erwiderte die Glückwünſche mit
aller Jnnigkeit. „Aber Herdrix wollte ſie ſchon fragen;
doch b wurde ihr die klar. Was ſie geahnt, war
Wirklichteit, und ſie fand ein feines Lächeln, das gewandt die
Worte vorbereitete, die ſie erſt zu ſuchen hatte: „Alſo endlich
Bravo, lieber Gragian! Nun hab' ich das nicht gut gemacht

Gragian hatte zwar keine Ahnung, was ſie gut gemacht hatte,
auch Herdrix nicht und niemand; aber alle ſchwiegen, wie wenn
ſie es ſchon längſt gewußt hätten. Grazian ging bin und um
armte die noch immer ſchöne Frau, die in ihrem herbſtbraunen
Haar ſaß und wieder aufzublühen ſchien, ſeit ihr Gemahl ſre
verlaſſen hatte. Sie küßte ihn aus reinem Herzen heraus,
während Herdrix im Bewußtſein ihrer Haustorküſſe ſanft er
rötete und mit purpurnen Wangen ſtand. Und doch hatte Clemy
etwas gut gemacht, was freilich außer ihr niemand beurteilen
konnte, denn ſie hatte die rote Lampe langſam ausgelöſcht, und
da ſie nicht mehr Leute fortſchickte, die ihr ein volles Herz
e nbrachten, ſo war für nächſten Sonntag der BürgermeiſterSe i m erſtenmal ihr Gaſt beim Mittagmahl.

Maxintſack trat an das Bett des Kranken „Alſo, meine
Schulden hab' ich jetzt gegzahlt. J bin ka' Hausherr mehr, i bin
nur mehr Partei. Lebens wohl, Herr Meier, ſchauen S', daß S
bald g'ſund werden. Attiöh, Frau Chriſtell Attiöh, Herr Gra
nag, Herr Direktor! Und Attiöh, Hausfraul“ Er verbeugte ſich
reſpektvoll vor Herdrix. „Gib ſchön die ſer acht, tu mi“
ut behandeln, und der Herr Direktor ſoll ſchön einkaſſieren alle

Na, der wird die Noten ordentlich zuſammenhalten. Da
i ka' Angſt. Attiöh. Attiöhl“et wo x 8 (Fortſetzung folgt.)
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Pfeil verließ die Großkatze ihren Beobachtungsplatz

Der „„Chui“
Skizze von Max Zeumer.

Ein leichtes Zittern rann durch die weit ausladenden Zweige
der rieſigen Schirmakazie, als der Körper des ſchön gefleckten
Räubers fich gedankenvoll zu dem von ihm erkorenen Hochſitz
emporſchwang. Die funkelnden Seher des „Chui“ (Leopard) durch
forſchten, getrieben von quälendem Hunger und Jagdleidenſchaft,
die ſich vor ihm ausdehnende Steppe, über die ſich fern am
Horizont der ſchimmernde S om des Kenia gen Himmel
reckte. Ein leiſes, faſt unmerkliches Zuſammenſinken der aufge
bäumten Gro ſowie das nervöſe Spiel der Rute ließen er-
kennen, daß die heiß erſehnte Beute endlich in Sicht und damit
das Ende der zwanzig Stunden währenden Faſtenzeit gekommen
war.

Einige hundert Meter von ſeinem Beobachtungspoſten ent-
fernt, inmitten einer mit kurzem Gras beſtandenen Senke, weidete
eine Herde ſguicht haariger Schafe, deren Hüter, ein ſchlanker,
hoch gewachfener Maſſai, ſich unter einem eine Strecke abſeits
vom Weideplatz ſeiner Pflegebefohlenen ſtehenden Buſch, von
dieſem gegen Sicht geſchützt, dem ſüßen Nichtstun hingab. Von
ſeiner durch den Anblick der Beute rege gewordenen Mordgier ge
trieben, ging der nach Fraß verlangende Räuber n kurzer
Witterung zur Tat über. Wie ein von der Bogenfehne geſchnellter

um lautlos
wie ein Schemen in dem hohen, ſeinen Hochſitz umgebenden
Steppengras unterzutauchen. Mit geſchmeidigen, ſchlangenartigen
Bewegungen wand ſich der „Chui“ durch die Stengel des von der
Sonne verbrannten Graſes, das ſeinem bunten Kleide angepaßt,
nur durch eine leichte Wellenbewegung der Spitzen den Weg des
Gefürchteten verriet. Trotz ſeiner ihm zur zweiten Natur ge-
wordenen Vorſicht, die der vierfüßige Wegelagerer bei ſeinem
Unternehmen bekundete, nä er ſich mit unheimlicher Ge-
ſchwindigkeit ſeiner Beute. ngslos weidete ſie das Gras der
Senke ab, durch die ſich ein ſchwaches, faſt waſſerloſes Rinnſal
ſchlängelte.

Nach wenigen Minuten vorſichtigen Anpürſchens hatte der
Leopard den Rand der Mulde erreicht. Das hier kür tehende,
ihm keine Deckung mehr gewährende Gras zwang ihn zu einer
Aenderung ſeiner bisherigen Taktik. Dicht an den Boden ge
ſchmiegt, arbeitete ſich das Raubtier unter blitzſchnellem Erfaſſen
jedes ſich ihm bietenden Vorteils vorwärts. Jn dem Vorgefü
des wartenden Mahles entblößte er den furchtbaren Fang, wä
rend ein leiſes, bis zum Rutenende ſich fortpflanzendes Zittern
die Erregung des geſchmeidigen Räubers verriet. Die fiebernde
Jagdleidenſchaft, die durch das lange, J Faſten des
„Chui“ eine Steigerung erfahren hatte, ließ ihn den durch denBuſch gedeckten Wachter der Herde überſehen, der den eiſernen

Schuh des mit meterlanger und handbreiter Klinge verſehenen
Speeres vor ſich in den Boden geſtoßen hatte und ſchläfrig in
die vom Glaſt der Sonne erfüllte Luft ſtarrte.

Ein Mutterſchaf, das mit ſeinem Lamm eſondert von der
Herde weidete, löſte den Angriff des ſich lautlos wie eine
Schlange heranwindenden Leoparden aus. Einige Rieſenſätze, und
das Leben der auserkorenen Beute erloſch unter den Branten des
grimmigen Räubers. Während ſich der „Chui“ am roten Lebens-
ſaft ſeines Opfers gütlich tat, ſtob die von ihm aufgeſchreckteHerde in voller Flucht nach allen Seiten auseinander.

Der überraſchte Wächter, dem ein einziger Blick die Urſache
der Flucht verriet, ſprang wie von einer Feder getrieben auf die
Füße. Schild und Speer aufgreifend, riß er das ſcharfe, ſchwert
ähnliche Meſſer aus der Scheid und nahm die Klinge zwiſchen die
Zähne. Unbekümmert um die drohende Gefahr, nur geleitet von
dem Gedanken, ſeinem Gegner den Garaus zu machen, griff der
Maſſai den Bedränger ſeiner Herde an. Jm vollen Rennen
ſtürmte der Wilde der Stelle zu, an der ſich der freche Viehräuber
am Riß gütlich tat.

Leiſe knurrend hob die ſchön gefleckte Katze den blutigen
Fang, und nicht gewillt, ihre Beute fahren zu laſſen, ließ ſie den
Vorderleib ſprungfertig auf die Branten ſinken. Jedoch der
Gegner, in deſſen Adern das Blut ſeiner Väter, der gefürchteten
Elmoran, des Krieger- und Hirtemwwolkes des Kilimandſcharo
gebietes, lebendig wurde, war auf er Hut. Jn dem Augen-blick, als der Chui empor ſchnellte, traf ihn der Speer des
Maſſai, deſſen ſchwere Klinge die Flanken des Räubers durch-
bohrte. Ein wildes Fauchen war die Antwort des Getroffenen,
deſſen Kampfeswille durch die ſchwere Wunde keine Einbuße er-
litten hatte. Ein wütender Biß nach der Waffe, dann warf ſich
der „Chui“ im wilden Anſprung auf den ſich mit dem Schild
deckenden Feind.

Mit den Vorderbranten den Rand des auf den Boden ge-
ſtemmten Schildes erfaſſend, verſuchte er die Kehle ſeines
Gegners in den Fang zu bekommen. c Augenblick nützte
der ze qus, der unter der Wucht des Anſprunges nur müh
am 7 Stand behauptete, und ſtieß dem Leoparden gedanken-
chnell die Klinge ſeines Schwertes in die Droſſel. Seinen Schild
fahren laſſend, warf fich der Maſſai zurück, und während die

ranken des T eweihten. Der Boden aufriſſen Helle deriumphſchrei des Siegers über die vom Glanz der Sonne ver
goldete Steppe.

Die einſame Frau
von der Wrangel!inſel

Von John C. Waters, Chicago.
Aus Nome in Alaska kommt die Meldung, daß Ada Blachkjach,

die Einſiedlerin von der Wrangelinſel, ſchwerkrank und aller
Mittel beraubt, den Ort auf einem kleinen Fiſchdampfer ver
laſſen hat, um auf der Kodiakinſel, ihrer Heimat, zu ſterben. So
De die Laufbahn einer Heldin, die ein beſſeres Los verdient

ätte.
Ada kam als junges Eskimomädchen von Kodiak nach Nome

und lernte dort in einer Miſſionsſchule engliſch ſprechen und
chreiben. Mit ſechzehn Jahren wurde ſie einem Eskimo zur

au gegeben und zog mit ihrem Mann, einem Jäger und Fiſcher,
nach Norden. Doch bald darauf trennte ſie ſich von dem rohen
Geſellen und kehrte mit ihrem einzigen Kind nach Nome zurück,
um ſich dort ihren Lebensunterhalt durch Nähen zu verdienen.
Sie fand aber ſelten Arbeit in dem Ort, wo ſich die wenigen
Europäer ihre Kleider ſelber anfertigten. Deshalb meldete ſie ſich
ſofort, als der Polarforſcher Stefanſon im Frühjahr 1921 nach

ome kam und für ſeine Expedition nach der Wrangelinſel eine
Näherin ſuchte. Adas Dienſte erſchienen Stefanſon um ſo wert-
voller, als ſie nicht nur aus Fellen warme Winter-
kleider nähen konnte, ſondern auch mit dem Eismeer und den
Tücken des Nordens vertraut war. So wurde das junge Eskimo-
weib als Teilnehmerin an der Fahrt eingeſtellt: ihren Jungen
ſchickte ſie zu ihrer Mutter nach der Kodiakinſel.

Die „Silberwoge“, der kleine Expeditionsdampfer, landete im
Spätſommer 1921 auf der Wrangelinſel. Dort hißte Stefanſon
die engliſche Flagge, ſchaffte Lebensmittel für ein Jahr an Land
und verließ dann die Jnſel wieder. Vier Europäer und Ada
Blackjack blieben zurück. Die Männer ſollten das Land in
geographiſcher, klimatiſcher und zoologiſcher Hinſicht erforſchen
und im nächſten Frühjahr von einem Schiff nach Alaska zurück
gebracht werden. So verſchwand die „Silberwoge“ raſch am ſüd-
lichen Horizont, m von Wünſchen und Abſchiedsgrüßen der
Zurückbleibenden. Keiner von dieſen dachte, daß die Eskimofrau
die einzige ſein ſollte, welche die Jnſel lebend verlaſſen würde.

Monatelang durchſtreiften die vier Europäer das unerforſchte
halt. Sie ſorgte für das Eſſen der Zurückkehrenden, nähte ihnen
die Winterkleider und diente ihnen treu, ohne ein Wort des
Dankes zu empfangen und zu fordern.. Der kurze arktiſche Früh-
ling kam, und die fünf einſamen Menſchen hofften auf die An
kunft des Entſatzſchiffes. Doch auch der Sommer verging, und
kein Schiff tauchte am Horizont auf. Jn Amerika und England
ſchien man die Expedition vergeſſen zu haben.

Da erkrankte Knight, einer der Europäer, am Skorbut und
war bald nicht mehr fähi G Zelt zu verlaſſen. Die anderen
Weißen fürchteten ebenfalls krank zu werden und beſchloſſen, über
das Eis hinweg das ſibiriſche Feſtland zu erreichen und dort
menſchliche Anſiedlungen zu treffen. Eines Morgens drückten die
drei jungen Leute dem zurückbleibenden Kameraden die Hand,
nickten der tapferen Ada zu und zogen hinaus ins Unbekannte.
Man hat nie wieder etwas von ihnen gehört.

Die Hoffnung auf den verſprochenen Entſatz oder die Hilfe
von Sibirien aus hielt Knight noch lange am Leben. Ada Black-
ack pflegte ihn treu, ungeachtet der oft ungerechten Behandlung

rch den Kranken, der auch jetzt noch immer den Abſtand zwiſchen
dem weißen Herren und dem niederen Eskimoweib gewahrt wiſſen
wollte. Langſam gingen die Lebensmittel zur Neige, und derMangel an friſchem Fleiſch verſchlimmerte den Zuſtand des

Kranken. Da ergriff Ada das einzige zurückgebliebene Gewehr
und lernte das Schießen. Sie, die nie eine Schußwaffe in Händen
gehabt hatte, übte ſich mit zäher Ausdauer an einer von ihr ge-
zeichneten Scheibe und erlangte eine große Treffſicherheit. Nun
ging ſie allein auf die Bärenjagd und ſetzte mehr als einmal ihr
Leben für den Kranken aufs Spiel, um ihm friſches Fleiſch zu
verſchaffen. Dann machte ſie ſich mit dem er der Fallen
vertraut und fing Eisfüchſe und andere Kleintiere für den täg-
lichen Unterhalt. Sie hieb mit der Axt Löcher ins dicke Eis und
fing Fiſche. Täglich lief ſie ſtundenlang an der Küſte entlang und
ſuchte Treibholz zum Heizen. Sie ſetzte ihre Perſon ſtets hintan
und lebte nur für den Kranken, ohne Dank von ihm zu ernten.
Aber trotz aller Bemühungen verſchlechterte ſich Knights Befinden,
und ſechzehn Monate nach der Landung auf der Jnſel ſtarb er.
Die Frau blieb mit der Leiche allein in der unendlichen Eis-
wildnis.

Sie ſcheute ſich, die Leiche des Europäers zu beerdigen, um
nicht der letzten Geſellſchaft beraubt zu ſein. So blieb der
Leichnam im Zelt neben Adas Hütte, die Kälte hinderte die Ver-
weſung. Die einſame Frau ſetzte ihr bisheriges Leben fort, und
in Erfüllung des letzten Befehles ihres ſterbenden Herrn, führte



van vann 422W vöpuäh

ſie auch deſſen Tagebuch weiter. Ein ſtilles Duldertum ſpricht aus
den einfachen Worten der Eskimofrau, die ohne jede Phraſe ihr
Tagewerk in der Einſamkeit niederſchreibt. Die Bibel war ihre
einzige Unterhaltung in den endloſen Polarnächten, und aus ihr
ſchöpfte das einfache Eskimoweib immer wieder Troſt und Zu
verſicht.L eines Tages kam der Augenblick, da auch Adas Geſund-

heit zuſammenbrach, und die einſame Frau ſah ſchon ihr ſchreck
liches Ende vor Augen. Das war in der Zeit, als ſich England
und Rußland um die Beſitzrechte auf die Wrangelinſel ſtritten.
Da endlich dachte man auch an die faſt vergeſſene Expedition.

Jm Spätſommer 1928, zwei Jahre nach dem Eintreffen Adas
auf der Wrangelinſel, landete dort ein Motorſchooner: Ent
a wiff. Aber die Helfer fanden nur noch eine kranke Frau, die

triechend, halb laufend an den Strand eilte, und den
ichnam Knights.

Man brachte Ada Blackjack nach Nome, wo ſie ſich aber nur
unvollkommen erholte. Dann glaubte Stefanſon, der ſie zur Fahrt
geworben hatte, ihre Treue am beſten dadurch zu belohnen, daß
er ſie nach den Vereinigten Staaten mitnahm und ſie dort ge
wiſſermaßen als Ausſtellungsſtück zeigte. Ada wurde aber bald
vom Heimweh ergriffen und im Frühjahr 1924 kam fie krank nach
Nome zurück. Dort lebte ſie zurückgezogen, vergeſſen und un
belohnt, um jetzt in aller Stille und Armut auf Kodiak zu ſterben.

Johann Sebaſtian Bach
bei Friedrich dem Großen

Geſchichtsminiature von A. Iwars, Wien.
Der König legte, ſichtlich unwillig, die Flöte in das ſilber-

beſchlagene Sammetetui zurück.
„Jetzt habe ich es Jhm ſchon zu öftermalen geſagt, Bach, daß

Seinen Vater ſehen und ſpielen hören möchte. Er kann ihm
ſchreiben, daß mir ſeine neueſten Kompoſitionen fürtrefflich ge
fallen, daß ich ihn aber auch ſelbſt in Potsdam ſehen möchte und,
wenn er nicht gutwillig kommt, durch ein Piket Huſaren werde
holen laſſen.“

Der Kammermuſikus Emanuel Bach verneigte ſich vor der
königlichen Laune. „Majeſtät, halten zu Gnaden, mein Vater
iſt alt und nicht mehr rüſtig genug zur beſchwerlichen Reiſe, auch
hält ihn ſein Beruf als Muſikdirektor und Kantor der Thomas-
ſchule in Leipzig von einer Reiſe zurück.

Der König ſtampfte leicht mit dem Fuße auf. „Das ſind alles
nur Narrenpoſſen. Glaubt Er, Bach, Seinen König vexieren zu
können. Jch ſag Jhm, Sein Vater kommt nach Potsdam, weil
ich etwas von ſeinem Geni ſelbſt hören will. Uebrigens ſein
Bruder, der Friedemann, auch mitkommen. Der ſoll ein un
ruhiger Kopf, aber ein Muſikgenie ſein. Jch will ihn hören, und
Keſolution faſſen, ob ich etwas für ihn tun kann.“

Der Hofcembaliſt Emanuel Bach verneigte ſich noch tiefer.
Trotz ſeines Unwillens über die Nichterfüllung ſeines Wunſches
zeigte ſich der König doch gnädig. Emanuel hatte ſeinem Vater
wiederholt geſchrieben und ihm den Wunſch des Königs, den Alt-
meiſter deutſcher Tonkunſt zu hören, mitgeteilt. Johann SebaſtianBach aber ſcheute die e quemiſchieiten der weiten Reiſe und

ließ alle Aeußerungen des Königs unberückſichtigt. Jetzt half aber
dieſe VogelStraußpolitik nicht mehr. Der König hatte zu be-
ſtimmt geſprochen. Wenn auch die Drohung mit dem Piket
Huſaren nicht wörtlich zu nehmen war, Machtmittel ſtanden dem
König reichlich zur Verfügung. Jn dieſem Sinne ſchrieb Emanuel
nach Hauſe, wo der Brief große Beſtürzung hervorrief. Johann
Sebaſtian Bach kränkelte ſeit Jahren und war eben der ſtillen
Beſchaulichkeit ſeines Lebensabends froh geworden. Die Reiſe
während der ungünſtigen Jahreszeit konnte ſeiner Geſundheit
ſchaden. Andererſeits war der Wille des Königs zu reſpektieren,
beſonders im Hinblick auf Emanuels Stellung. So machte Meiſter
Bach mit raſchem Entſchluß allem Zweifel ein Ende. Die Sorge
um Emanuels Zukunft verſcheuchte jede Bedenklichkeit. Jn aller
Eile traf er die Vorbereitungen zur Reiſe. Die ſchönſten Kleider,
Perrücken und Schmuckſachen wurden mitgenommen. Der Meiſter
wollte würdig vor dem König erſcheinen. So rollte ſchon am
Morgen des zweiten Tages der gemietete Reiſewagen aus Leipzigs
Toren auf holperigen Wegen dem fernen Ziel entgegen.

Jm Potsdamer Schloß waren alle Vorbereitungen zu den
allabendlichen Muſik-Aufführungen getroffen. Die Gäſte hatten
ſich eingefunden, die Muſiker warteten an ihren Pulten. Emanuel
Bach ſaß am Klavier. Der Kapellmeiſter Graun hielt den Taktier-
ſtock in der Hand, den Blick auf den König gerichtet, der ſich noch
mit einigen Gäſten unterhielt. Gerade als der König nach der
Flöte greifen und das Zeichen zum Beginn des Konzertes geben
wollte, trat der dienſthabende Ordonnanzoffizier ein und über-
reichte den Rapport mit den Namen der tagsüber in Potsdam ein-
getroffenen Fremden. Kaum hatte Friedrich einen Blick auf die
Liſte geworfen, als er freudig ausrief: „Bach! Sein Vater iſt ge
kommen. Wir wollen mit dem Konzert auf ihn warten.“ Dem
Ordonnanzoffizier gab er Order: „Magiſter Bach ſoll gleich
herkommen, im Reiſekleid, wie er geht und ſteht.“ Der Offizier
grüßte und klirrte in ſcharfer Wendung ab.

Meiſter Johann Sebaſtian Bach, der in der Wohnung ſeinesSohnes Emanuel abgeſtiegen war, hatte es ſich, von den An
ſtrengungen der Reiſe ermüdet, eben bequem gemacht und wollte
ſich zur Ruhe begeben, als der Ordonnanzoffizier den königlichen
Befehl überbrachte. Der alte Meiſter ſchüttelte den Kopf: „Das
geht doch nicht, Herr Leutnant. kann Seiner Majeſtät nicht
im Reiſekleid aufwarten. Mein äck iſt noch nicht geöffnet.
Seiner Majeſtät meine untertänigſte Devotion, und ich würde
morgen um die Gnade einer Audienz bitten.“

Der preußiſche Offizier maß ihn mit Blicken, in denen ſich
ungemeines Erſtaunen mit höchſter Geringſchätzung miſchte. „Hat
Er gehört, Magiſter, oder was Er iſt. Seine Majeſtät hat befohlen.
Wenn Er nicht gleich zuſammen packt und mit mir kommt, laſſe
ich Jhn durch Musketiere zum Schloß eskortieren.“

Der alte Meiſter, nur an die Schmeicheleien der Großen ge
wöhnt, war S über des Leutnants rauhes Verhalten. Er
wollte wider ſich auf ſeine Künſtlerſchaft berufen, da
r Fri n, welcher der Szene finſter und igend

igewohnt hatte, dem Magiſter in das Ohr: „Wir müſſen uns
en, Vater, denk an Emanuel.“ Unwillig hängte Meiſter Bach

en um die Schultern und folgte, geſtützt auf Friede-
manns Arm, dem Offizier, der ſie durch die dunklen Straßen ins
Schloß führte. Er meldete ſeine unfreiwilligen Begleiter an, die
der ig huldvoll empfing. Trotz der freundlichen Worte Fried-
richs, der ſein Machtgebot mit der Ungeduld, den C Muſiker
ſeiner Zeit kennen zu lernen, erklärte, fühlte ſi er chbei jedem Blick in den Spiegel verlegen und Sbehag ich. Sein

beſtaubtes Reiſekleid, die zerraufte Perrücke ſtachen zu gewaltig
egen die Eleganz der übrigen Geſellſchaft ab. Er entſchuldigte
eine mangelhafte Toilette mit der Barſchheit des ziers, der

ihn förmilch als Gefangenen mitgeſchleppt, und beſchwerte ſich
über deſſen unartiges Benehmen. Der König nahm bedachtſam
eine Priſe, klopfte auf den Deckel ſeiner Doſe und meinte
lächelnd: „Der Leutnant von Zirkwitz tat nur ſeine Pflicht. Er
hatte ſeine Order und mußte parieren. Meine verſtehen
von Muſik höchſtens den Deſſauer oder Hohenfriedberger Marſch.
Da konnte auch der Name Bach keinen Eindruck machen. Die
Soldaten ſind meine Noten, die nur ich ſpielen kann. Der Magiſter
muß deshalb nicht bocken wegen des Jntermezzos, kann dafür
meiner Conſideration und Admiration verſichert ſein. Friede
mann, der hinter ſeinem Vater ſtand, konnte nur ſchlecht ein
Lächeln verbergen, was der alles ſehende König übel vermerkte.
Er hörte trotzdem des Meiſters Verſicherung von ſubmiſſeſter
Verehrung und devoteſter Rührung leutſelig an und bat ihn dann,
ſämtliche im Schloß befindlichen Klaviere zu verſuchen, um auf
dem beſten ſeine muſikaliſche Kunſt zu bewähren.

Unter Vorantritt zweier Pagen mit Wachsfackeln gingen der
König und der Magiſter, denen die ganze Geſellſchaft rangweiſe
geordnet folgte, durch die verſchiedenen Räume, in denen Silber-
mannſche Klaviere ſtanden. Bach probierte ſie durch, um ſich
ſchließlich für das Klavier im Konzertſaal zu entſcheiden, das er
für das klangreichſte erklärte. Er führte auf dieſem Jnſtrumente
ein vom König gegebenes Fugenthema aus dem Stegreif durch
und fand allgemeine Bewunderung. Auf des Königs Wunſch
improviſierte er noch eine ſechsſtimmig ausgeführte Fuge, womit
er ſeine Meiſterſchaft glänzend bewährte. Dann ſpielte auch
Friedemann, deſſen großartige aber düſtere Phantaſien auf der
Geige zwar große Wirkung erzielten, aber nicht den Beifall des

Königs fanden. S„Der Friedemann“, ſagte er zum Magiſter, „iſt ein genialiſcher
Kopf, aber ohne Zucht und Ordnung, was ihm n das Leben
zerſtören wird.“ Eine Weisſagung des großen Menſchenkenners,
die ſich buchſtäblich erfüllte.

Während des Potsdamer Aufenthaltes mußte der Magiſter
Bach dem König auch als Orgelſpieler ſeine Kunſt beweiſen
und wurde beim Abſchied mit lobender Anerkennung über
häuft.

Trotz der anfänglichen Disharmonie dachte Bach ſpäter gerne
an den Potsdamer Aufenthalt zurück und widmete dem König
das unter dem Titel „Muſikaliſches Opfer“ bekannte Werk. Es
enthält das von Friedrich gewählte Fugenthema in drei und ſechs-
ſtimmiger Durchführung mit anderen kanoniſchen Bearbeitungen
und ein Trio für Flöte, Violine und Baß.

2 r 2Die tägliche Frage
Frage: iſt Höhenſonnenmilch?
Antwort: Die normale Kuhmilch enthält neben Fett, Eiweiß,

Milchzucker uſw. die äußerſt lebenswichtigen Vitamine. Durch
eine ultraviolette Beſtrahlung der Mileh wird ein ungemein
wachstumfördernder Einfluß auf die Vitamine ausgeübt. Die
Höhenſonnenmilch hat ſich als ein vorzügliches Heilmittel gegen
die Volksſeuche Rachitis (engliſche Krankheit) erwieſen. Auch der
Keimgehalt der Milch wird durch die ultraviolette Beſtrahlung
weſentlich herabgeſetzt, während der Geſchmack kaum eine Ver-
änderung erkennen läßt.
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